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Krieg und französische Volks-
zukunst.

(Von unserem früheren Pariser Korrespondenten .)
8. Scheit viele Jahre vor dem Kriege liebten es

®' e nationalistischen Blätter , bei Veröffentlichung
vcr amtlichen statistischen Berichte über die Bevöl -
^ ningsbewegnng , in den Klageschret anszubre -
Mit : „Wieder eine Schlacht verloren , wieder ein
!? >cg für Guillaume gewonnen !" lind in der Tat
^ deutet der fast völlige Stillstand in der natur -
uchen Menschenvermehrung Frankreichs gegenüber
? en 800 000 kleinen Deutschen , die etiva im Durch -
"Vnitt alljährlich unser Volk vermehren können ,
eine verlorene Schlacht , wenn man diese Zahlen so-
gleich ins Militärpolitische übersetzen will . Und auf
ans Heer und den geplanten Krieg hat ja Frank -

das angeblich so sanft - friedliebende , schon
{
ejt Jahrzehnten alle Angelegenheiten des Volks -
^ bens bezogen . !) iun tobt der Krieg bereits
anderthalb Jahre , und was ersehen wir aus den
^ e u e ft e n statistischen Ueber sichten ?
l
' i zehn Departements hat wieder überhaupt keine

Kntistjsche Berechnung stattfinden können : in den
Departements Aisne . Ardennes , Marne , Meurthe -
n -Mo ?elle, Nord , Oise , Pas -de-Calais , Tomme ,
^ vsges . Ja , das ist der Krieg , der angeblich den
Sranzosen nur Siege gebracht hat ? in dem Joffres
Unwiderstehliche Heldenscharen die deutschen Hör -

tagtäglich ein paar Meilen weit vor sich her -
Leiben , in die fernen Barbarenwüsten hinein !
v»» den Frankreich gebliebenen Departements ist
6 : ' Zahl der Todesfälle ganz gewaltig gestiegen ,
Legenüber der Zeit vor dem Kriege ? die Zahl der
Geburten hat ebenso bedeutend abgenommen . Die
Eheschließungen sind um 65 v . H . zurückgegangen .
Ehescheidungen sind dafür nur etwa ein Drittel
i'vn der Ziffer der Scheidungen im Frieden aus -
besprochen . Schließlich hat die Anerkennung un °
ehelich geborener Kinder an Beliebtheit gewonnen .

Im Grunde genommen ist aber das Interessard -
an dieser Statistik das , tvas sie ver¬

schweigt . Sic verschweigt die eigentlichen Kriegs --
verlnne . Die fra, -Mische Regierung wiu nili » ,

das sogenannte „ sonveränc Volk " auch nur
aus Umwegen Anhaltspunkte für die Berechnung
»er Kriegsopfer erhalten könnte . Während
Deutschland und auch Großbritannien die Veröffent -
nchung von KriegSverknsten nicht scheuen , lebt der
^ oinearismus immer weiter vom Verheimlichen
Und Verstecken der Wahrheit . Freilich hat man
Neulich dcr Bndgetkommission gewisse Zahlen nen -
" en müssen , die „tief blicken lassen .

" Es waren
Unterstützungen genannt für rund eine Million

»iriegsinvalide , und Witwen - und Waisengelder
mr i Million 800 000 Personen . Bedenkt man ,
{
">0 ein sehr großer Teil dcr Gefallenen unver -

heiratet war , so bekommt man eine Ahnung von
furchtbaren Verlusten , die Frankreich erlitten

hat . Vor ein paar Monaten wurden im neutralen
Auslände 000 000 Tote für Frankreich gerechnet .
■" Ott anderer Seite trntric diese Zahl alö viel zu
^ ' edrig gegriffen bezeichnet . In jedem Falle wird sie
)eute bereits bei weitem übertroffen sein . Der schon

Jahrzehnten sich abspielende Prozeß des Hin -
>ch^vindens der französischen Rasse wird dadurch in
grauenvoller Weise beschleunigt werden . Selbst
!®ettn wir annehmen , daß nicht phnstsche Gründe

gesunde Fortpflanzung des Franzosentnms
^ rhindern , ist es doch sehr fraglich , ob die wirt -
'
gastlichen und sittlichen Ursachen des französischen

Bevölkerungsrückgangs nach dem Kriege auf ein -
mQ I wie weggezaubert sein werden .

ist sogar eher das Gegenteil anzunehmen ,
^ enn die zu erwartende schreckliche Verteuerung
f/ .

6 ktanzen Lebens wird nicht dazu beitragen » die
^Schließungen zu vermehren , und den Wunsch ,
^ ele Binder zu haben , zu steigern . Daran werden
auch Iunggesellenstenern und Prämien ans die
Minderzahl nichts ändern und die vorgeschlagene
X Uräumnng hoher und reichbesoldeter Aemter an
^ aunlienväter mit mehreren Sprößlingen wird
» seichfalls nicht die französisch « Raffe wieder zu
euter fruchtbaren machen . Nein , es wird eintre¬
ibt) , was die Denker , Staatsmänner , Geschichts -
Philosophen , Volkswirte und Aerzte schon seit lau -

Iahren voraussagen : Frankreich geht zn -
^

'Unde , wenn nicht ein Wunder geschieht — und
ein solches Wunder werden die positivistischen

^
»d voltairisch gesinnten heutigen Franzosen am
" erwenigsten glauben . Freilich erhält Frankreich
jiett gewissen Ersatz durch die reiche Zuwande -
ung sremdstämmiger Elemente . Im letzten Jahr -

:>eintt war dieser ausländische Zustrom fast doppelt
." stark , wie der natürliche Zuwachs durch Gebur -
. j .• Und es gibt Franzosen , die sehr stolz auf

Zuwanderung sind und auf die unleugbare
Uafj Frankreichs , sich ausländische Volksteile sehr

-f 'ch zu assimilieren . Die lateinischen Stämme ,' e Slawen , aber auch die Deutscheu versranzosen
^ uiältnismäßia schnell . Und es kommt oft genug

fn
l\ sich diese Neufranzosen durch ganz be-

lvnders wilden deutschfresserischen Chauvinismus
..« Zeichnen . Die tobsüchtigsten Kriegsschreihälse

heute nicht rein französischer Abstammung
sogar ganz und gar rassefremd . Aber kann

, >n Volk und ein Staat wirklich auf die Dauer
« r1 >o künstlichem Vslksersatz bestehen ? Gerade
^ Nationalisten leugnen das — und mit Recht ,' » ich die Männer dcr Wissenschaft huldigen durch -

«s keinem Optimismus in dieser Beziehung . In0>em Bericht der französischen Akademie der Äe -
hieß es z . B . vor ein paar Jahren : „Das' " Island ist es » das unsere Leere ausfüllt und

diese Zufuhr von meist feindlichen Elementen ist
eine verschleierte Invasion , eine Bedrohung un -
serer Zukunft . Ein Volk , das mit Hilfe des Aus -
lande ? sich ergänzt , verliert bald seinen Charakter ,
seine Sitten und seine Kraft . Es verliert dabei
mit der Zeit auch sein höchstes Gut : seine Ratio -
nalität .

" Das allmähliche Verschwinden der sran -
höfischen Rasse in und unter der Flut der fremden
Eindringlinge sieht auch dcr Kulturgcschichtssor -
scher d 'Auriac voraus .

Ohne uns hier auf ethnologische Zukunftsmusik
einlassen zn wollen , können wir sagen , daß auch

die neueste Statistik das rasche Schwinden der na -
türlichen Volkskrast Frankreichs bestätigt . Und dies
Schwinden ist von höchster Bedeutung sür die
französischen Zukuustsbestrebuugen . Der fürchter -
liche Aderlaß , den Frankreich durch den Krieg er -
leidet , wird es unfähig machen , im wirtschaftlichen
Kampf ums Dasein durchzuhalten . Gleichzeitig
wird seine Landesverteidigung gefährdet . Noch
mehr als heute schon wird Frankreich auf seine
buntfarbigen Kolonialhilfsvölker angewiesen sein
und diese Wilden werden für den Waffendienst
schließlich noch etwas mehr verlangen als Geld ,

nämlich Bürgerrechte . Außerdem wirb das ge-
schwächte Frankreich noch mehr als vor dem
Kriege von seinen edlen europäischen Bnndesge -
nossen abhängig werden . Wenn wir uns das
alles vergegenwärtigen , sehen wir am besten , was
von den poincaristischen Prahlereien zu halten ist .
Frankreich hat gar keine Kraft mehr , den ,Krieg
nach dem Kriege " durchzuführen , den es uns so
großmäulig heute erklärt . Die Statistik zeigt
schließlich aber auch, daß nicht wir , sondern Frank -
reich im Interesse seines Volkstums zu einer
raschen Beendigung des Krieges genötigt ist.

GlMs luirtlilioflliiftr KmamKlMl « die ileiiiraltii.
Grey wirst die Maske « b .

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Man kann es ja wohl begreifen , daß die eng -

lische Regiemng nach der in der gesamten Welt -
geschichte noch nicht dagewesenen brutalen Ver -
gewaltigung Griechenlands , die Rolle eines Be -
schützers der neutralen und der kleinen Staaten
nun als wirklich unhaltbar ansieht und alle weite -
ren Masken verschmäht . Mit zynischer Selbst -
Verständlichkeit hat daher Sir Edward Grey soeben
im englischen Unterhaus auf dem englischen Recht
bestanden , das ja auch der eigentliche Kriegs -
zweck Englands ist, nämlich in den Handel
des Feindes einzugreifen , auch wenn dadurch dem
neutralen Handel ernste Schwierigkeiten bereitet
werden . Und in der betreffenden Debatte erklärte
ein selbstbewußter Abgeordneter , er zweifle nicht
daran , daß die englische Flotte , wenn sie dazu Ge -
legenheit erhielte , den deutschen v. eberseehandel
gänzlich und völlig vernichten könne . Die einzige
Gefahr , welche England dabei laufen könne , sei
eine Schädigung der Neutralen : aber dieser Scho :
den könne d 'inh Geld gu : gemacht weröen . Wir
wollen abwarten , welchen Eindruck diese neue eng -
lische Offenherzigkeit in den neutralen Ländern
machen wird . Von Amerika ist unter Wilsons
Regime ja nicht sehr viel Widerstand zu erwarten ,
wenn auch im Kongreß die Opposition sich Greys
neue Rücksichtslosigkeiten gegen die Rechte der
Neutralen nicht entgehen lassen dürfte . Dann wer -
den wohl die Schweden sehr wenig angenehm be-
rührt sein von der Hausknechtsrolle , die der eng -
lische Hochmut ihnen zuweist . England darf
fremde Souveränität , Neutralität und Interessen
verletzen , so viel es will , wenn es nur hinterher
ein anständiges Trinkgeld gibt . Wir wollen ab -
warten , wie gesagt , wie lange die Neutralen noch
mit dieser Rolle zufrieden sind .

England hat sich für seinen neuen Blockadeplau
gegen Deutschland die Mitwirkung aller seiner
Verbündeten gesichert . Das tritt äußerlich darin
in Erschein nug , daß die russischen und die fran -
zösischen Blätter für die Berechtigung des neuen
Blockadeplans , der in Wirklichkeit auf eine neue
schtvere Schädigung des neutralen
Handels hinauslauft , genau dieselben Schein -
gründe anführen , wie die englische Presse . Die
Neutralen sollen durch die Einigkeit der Entente
in dcr Frage der Verschärfung der Blockade ein¬
geschüchtert werden . Und so begegnen sich denn
die englischen , die französischen und die russischen
Blätter in dem Verlangen nach einer rücksichts
losen Blockade gegen Deutschland und in der ein -
mütigen Forderung , den Neutralen nur so viel
Rücksicht zu gewähren , daß der Krieg nicht in die
Länge gezogen wird . Am brutalsten gebärdet sich
dabei die russische Presse , die „Nowoje Wremja "
verlangt für die Entente das Recht , gegen die
Neutralen sogar hartherzig zu sein .

England hofft durch diese von seiner Diplo -
matte inszenierte Einigkeit in bezug auf die
Blockadesrage vor allem einen starken Ein -
druck auf die amerikanische Bundes -
regier ung hervorzurufen . Am deutlichsten
spricht dies der „Daily Telegraph " mit den Wor -
ten aus : „Das « abinett muß klar zum Ausdruck
bringen , daß das , was Präsident Wilson als eine
„ sogenannte Blockade " bezeichnet , tatsächlich eine
gemeinsame Handlung aller Verbündeten ist "
Als wenn die englische Blockade dadurch „effek-
tiv " ivürdc , wenn sich an ihr die Verbündeten
Englands theoretisch beteiligen . Denn die För -
derungen der Pariser Seerechtsdeklaration von
1820 werden durch die Zustimmungserklärungen
Rußlands und Frankreichs wirklich nicht erfüllt ,
die Seerechtsdeklaration nennt eine Blockade nur
dann effektiv , wenn sie von einer Streitmacht auf -
recht erhalten wird , die hinreicht , um den Zugang
zu den Küsten des Feindes wirksam zu vcrhin -
dern . Die Regierung zu Washington hat bereits
erklärt , die Vereinigten Staaten würden die
Blockade nur dann als effektiv gelten lassen ,
wenn sie nicht nur die Nordseeküste Deutschlands
umfaßt , sondern auch jeden Ostseeverkehr
zwischen Skandinavien und Deutschland vcrhin -

dern könnte . Von diesem Gesichtspunkte geht
auch die jetzt von Amerika in London übcrrcichte
Note aus . Die Gemeiusamkeitserkläruug dcr
Entente in bezug auf die Blockade — übrigens
ist dies die einzige Frage , in der die Entente
einig ist — wird von den Neutralen als das ein -
geschätzt werden , was sie in Wirklichkeit ist : ein
Bluff .

Grey kündigt den Neutralen beträchtliche Unan¬
nehmlichkeiten an .

London , 27. Jan . (Unterhaus .) S h i r l a i
Ben beantragte , daß das Unterhaus angesichts
der Menge der eingehenden Güter , die dcr Feind
für die Fortsetzung des Krieges uotwendig
braucht , in neutrale , benachbarte Länder des
Feindes , die Regierung dringend auffordere ,
eine möglich st wirksame Blockade durch -
zusetzen , ohne dabei die normalen Bedürfnisse
jedes neutralen Landes für den eigenen Ver -
brauch zu beeinträchtigen . Andere Abgeordnete
sprachen sich gleichfalls dafür aus .

Grey sagte , die Debatte beweise , daß über den
ilmfang der Einfuhr nach Deutschland und die
^ chritte zu ihrer Abwehr große Mißver -
st and nisse harschen . Die Ziffern , die in der
Presse verössen - ncht waren , feieil grotesk und
ivürden eine Prüfung nicht aushalten . Jede
Blockade müsse mit den Rechten der Neutralen
in Einklang gebracht weröen und Schiffe , die
bona fide nach neutralen Ländern fahren , müßten
durchgelassen tverden . Die Regierung fei durch -
aus bereit , alle anderen Methoden zu prüfen , die
den Neutralen angenehmer seien , aber sie müß -
ten wirksam sein . Grey schloß , er wolle den Neu -
traleu sagen , daß England seine Rechte , gegen
den feindlichen Handel einzuschreiten , nicht auf -
geben könne , und daß es sie nicht ausüben könne ,
ohne daß der Handel der Neutralen b e-
t r ächt liche U n an n eh in lich keiten zu
leiden habe . Wenn die Neutralen das Recht
anerkennten , zn verhindern , daß der feindliche
Handel durch neutrale Länder gehe , seien sie mo -
ralisch verpflichtet , England seine Ausübung mög -
lichst zu erleichtern .

b. Haag , Jan . (Eigener Drahtbericht .) Die
englische Regierung hat die italienische Bitte , sie
solle Italien 15 0 englische Dampfer zur Be -
förderung von Kohlen und anderen notwendigen
Waren leihen , rundweg abgeschlagen und ebenso den
französischen Versuch vereitelt , eine große Zahl eng¬
lischer Schiffe durch eine Londoner Schiffsmakler -
sirma zu erwerben .

Die Bereitschaft der englischen Flotte .

( Eigener Drahtbericht .)

London , 27. Jan . ( Reuter .) Im Unterhaus
stellte King die Frage , ob die Admiralität die
Versicherung abgeben könne , daß die Flotte
sich in einein solchen Zu st and von Bereit -
s ch a s t befinde , daß sie der deutschen Flotte
nach allen ihre » Verbesserungen in neuen SÄstf -
fen und Geschützen die Spitze bieten könne .
B a l s o u r erw 'derte : Was Deutschland im
Schiffbau leiste , tönue man nicht genau wissen ,
jedenfalls war Deutschland in der Lage , bei Be -
ginn des Krieges den Bau von großen Schiffen
mit starker Bewaffnung zu beginnen und viel -
leicht auch zu vollenden . In der Presse sei von
17zölligen Kanonen die Rede gewesen . Wir haben
keinen Beweis , daß sie vorhanden sind , aber es
ist nicht außergewöhnlich schwierig , solche Kano -
neu herzustellen , wenn man Zeit und Arbeits -
kräste besitzt . Man könne die verschiedensten
Theorien über den deutschen Schiffsbau auf -
stellen . Es sei nicht sicher , welche von diesen
Theorien die annehmbarste sei . Was die B e -
reitschaft der englischen Flotte betrifft ,
so tverde auf allen privaten und staatlichen
Werften in England uud den Mittelmeer -
Häfen mit äußerster Kraftanstrengung an dem
Vau neuer Schiffe für England und die Verbüu -
deteu gearbeitet . Unsere Bereitschaft hat die
Grenzen des Möglichen erreicht . Das einzige ,
was wir noch tun könnten , wäre eine Ver¬
änderung unserer Schiffstypen , aber
bisher ist nichts geschehen , was die Admiralität
zu der Annahme berechtigt , daß bei der Auswahl
der verschiedenen Typen von Schissen , die sich im
Vau befinden , ernstliche Fehler begangen wurden .

Die heutige Wmm vmw > Viattes mujatzl 10 Seiten .

Zur militärischen Lage.
( Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin » 27. Januar .
Die Ereignisse auf dem Balkan und an dcr

bcßarabischcn Grenze haben die Aus -
merksamkeit etwas von dem westlichen Kriegs -
schanplatze abgelenkt . Sehr mit unrecht , denn es
spielen sich seit einigen Tagen dort wichtige Er -
eignisse ab . Unsere Heeresleitung wollte offen -
bar den englisch - französischen Drohungen , daß sie
bald eine Entscheidung auf dem westlichen Kriegs -
schauplatz herbeiführen würden , nicht die Antwort
schuldig bleiben . Und so haben wir denn , seit -
dem die Witterungsverhältnisse und damit auch
die Seeverhältnisse sich gebessert haben , mit einer
energischen Arttllerietätlgkeit be¬
gonnen . Diese Artillerieangriffe haben , wie un -
sere Patrouillen feststellen konnten , außerordent -
lich gute Erfolge gehabt , und zwar besonders bei
N i e u p o r t und südlich von diesem Orte .

Aber auch der Feind ist nicht müßig geblieben ,
speziell die Engländer erwiderten unser Artil -
leriefener mit großer Heftigkeit und wenn in den
Berichten unserer Gegner jüngst konstatiert
wurde , daß von deutscher Seite an einem Tage
MVM Grunaren abgefeuert worden seien , so
tonnte in einem relativ kleinen Abschnitt dcr
Front festgestellt werden , daß allein die Englän -
der innerhalb 24 Stunden 1700 Schrapnells , 700
Granaten und 700 Minenschüsse abfeuerten . Es
spricht nicht gerade für die Treffsicherheit der eng -
lischett Artillerie , daß trotzdem in diesem Ab -
schnitt unsere Verluste gering waren . Wir da -
gegen konnten auf Grund minutiöser Beobach -
tungen gewaltige Verheerungen in der scind -
lichcu Front durch unsei ^ Artilleriefeuer feststellen .

Ferner gelangen uns bei Neuville eine
größere Anzahl von Sprengnngen , wobei ivir
4 Trichter besetzten und 5 hinter ei nanber -
liegende Gräben nehmen konnten . Obwohl
die Franzosen sofort mit Gegenangriffen vor
gingen nnd diese Gegenangriffe achtmal wieder -
holten , gelang es ihnen nicht , die von uns er -
oberten Gräben zurückzugewinnen . Ebenso haben
wir nördlich und südlich von Ar ras im Waffen -
kriege gute Fortschritte gemacht . Zu erwähnen
sind ferner die schon im Berichte der Obersten
Heeresleitung geschilderten erfolgreichen Angriffe
unserer L n f t g e ich w a d c r auf die Festung
Nancy . Im Luftkriege ist aber leider auch ein
Verlust zu buchen : der erfolgreiche Fokkerflieger ,
Leutnant Böhme , ist im Elsaß , bei Ensisheint
tödlich abgestürzt .

Wesentlich ruhiger geht es aus dem ö st l i ch e u
Schauplatze zu : die letzten Tage brachten nur zwei
kleinere Zusammenstöße bei P i n s k. In M o n -
t e n e g r o geht , wie nochmals gegenüber den
feindlichen Lügenmeldnngen hervorgehoben sei,
die Uebergabe der montenegrinischen Truppen
ruhig und konsequent weiter . Am Montag haben
sich allein 8 Bataillone montenegrinischer Trup -
pen und 700 Serben ergeben .

Die deutsche Aliegertätigkeit in Nardfrankreich .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Amsterdam , 27. Jan . Aus Dieppe wird ge¬
meldet : Die ausgebreitete Tätigkeit der
d e u t s ch e n Flieger in N o r d f r a n k r e i ch
beunruhigt die Bevölkerung in hohem Maße . Aus
St . Omer , wo Mitte Januar durch einen Luftan -
griff cin schwerer Schaden angerichtet wurde , sind
80 Familien entflohen . Die wildesten Gerüchte
zirkulieret ! . Dem Kommandanten und Bürger -
meistcr fällt es sehr schwer, die Einwohner zu be-
ruhigen . Nach der furchtbaren Beschießung Diitt -
kirchens verbreitete sich das Gerücht von einem sieg-
reichen deutschen Vorstoß . Das Blatt , welches die
Schreckensnachricht brachte , wurde beschlagnahmt .
Auf englischen Wunsch fand unmittelbar nach dem
?lnqriss auf Dünkirchen die Räumung dcr dort
belegten Lazarette statt, ' bis auf weiteres tverden
die Verwundeten nur noch nach Calais und Bon -
logne befördert .

Eine Zeppelin -Kreuzfahrt in der Gegend
von Epernay .

Paris , 27. Jan . Ans dem amtlichen Bericht von
gestern abend II Uhr . In der letzten Nacht hat
ein Z e p p e l i n l u s t s ch i f f aus die Dörfer in
der Gegend von Epernay einige Bomben abge -
worsen , die nur uubedeutenden Sachschaden verur -
sachten . Dcr Lcnkballon wurde von einer Abtei -
lung miserer auf Automobilen montierten Ab-
ivehrgefchütze sofort beschossen und kehrt ; in die
feindlichen Linien zurück .



Nr! 57! Betlc mrlsruyer Äagvlatt, Freitag, oen >anuar Erstes Blat
Desksches Reich.

Die Lage für den Reichshaushalt 1916.
Die Kriegshaushalte für das Reich bilden in

der Hauptsache nur die etatsrechtlichen Grund -
lagen für die ordnungsmäßige Fortführung der
Reichswirtschaft . Eine der Wirklichkeit ent -
sprechende Veranschlagung aller Einzelheiten ist
während des Krieges nicht möglich. Auch der
kommende Reichshaushalts - Boranschlag wird
äußerlich nur ein ungefähres Bild bieten können ,
während der Schwerpunkt in den Erläuterungen
liegen muß , die der Reichsschatzsekretär dem
Reichstage geben wird . Während die Ansätze
für die fortlaufenden und einmaligen Ausgaben
des Etats meist den tatsächlichen Verhältnissen
entsprechen, sind die Einnahmen in allen belang -
reichen Posten aus dem letzten Friedensetat ein-
fach übernommen worden . In großen Zügen
lassen sich indes die Verhältnisse übersehen , nach
welchen Richtungen hin Veränderungen zu er-
warten sind . Der ordentliche Voranschlag für
ISIS hielt sich mit 3 323 081 181 M. das Gleich¬
gewicht und blieb um rund 82 Millionen gegen
den Anschlag von 1914 zurück. Für die Herstel -
lung des Gleichgewichts kommen 1916 nicht mehr
als Einnahmen zur Einstellung der Wehrbeitrag ,
der mit seiner letzten Rate ISIS noch mit 327 Mil -
lionen Mark verbucht war , ferner der Ueberschnß
von 1913 mit 20,9 Millionen Mark, ' Veränderun -
gen in den Einnahmen ergeben sich bei den Steuer -
und Zollerträgen und den Erträgen der Post -
und Telegraphenverwaltung . Den Abgängen an
Einnahmen stehen höhere Ausgaben gegen-
über , in erster Linie der auf etwa 2 Milliarden
Mark zu veranschlagende , mit 1 Milliarde be-
reits 1915 etatisierte Zinsendienst für die Kriegs -
anleihen , ferner voraussichtlich die Erhöhung der
Vergütung an Preußen für Verwaltung der
Reichsschuld infolge Anwachsens der Reichsschuld,
für Ersatz von Reichskassenscheinen, für Tilgung
der Reichsschuld, für die nach dem Befoldungs -
dienstalter zu erhöhenden Bezüge der Beamten ,
Teuerungszulagen , für die Zunahme der Reichs-
belastung aus den auf Grund der Reichsversiche-
rungsordnung zu gewährenden Leistungen , die
eventl . noch durch die Herabsetzung der Alters -
grenze für die Renten vom 70. auf das öS . Le-
bensjahr verstärkt werden würde , usw.

Mit der Uebernahme der gesamten fortlaufen -
den Ausgaben für Heer und Marine , von denen
die Hälfte mit Uber einer halben Milliarde auf
dem Etat von 1915 verblieben war , auf die Kriegs -
anleihemittel wird sich der für 1916 anzusetzende
erhöhte Zinsendienst entsprechend ausgleichen . Bei
den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats
werden nach Anforderung der Schlußraten 1915
für eine größere Zahl von Bauten und andere
Ausführungen im nächsten Rechnungsjahre Ent -
lastungen eintreten , da zunächst die Anforderung
neuer Aufwendungen nach Möglichkeit ein-
geschränkt sein wird . In den Einnahmen
kommen 1916 u . a. erstmalig hinzu die Kriegs -
abgaben der Reichsbank mit 100 Mil -
lionen Mark und den erhöhten Anteilen des
Reiches am Reingewinn der Reichsbank. Nach
dem Gesetz vom 3. Juli 1913 hätte die B e r st e m -
pelung der Schecks und der ihnen gleich-
gestellten Quittungen am 31 . Dezember 1916 mit
3136 000 M. in Fortfall zu kommen.

Der neue Dienstrang bei der Marine .
Zn der bereits in der gestrigen Nummer er-

wähnten neuen Allerhöchsten Verordnung über
die Marine , wird uns aus Berlin noch gemeldet :

Die Marine kannte bisher den Dienstgrad des
Feldwebelleutnants nicht. Als das Marinekorps
in Flandern gebildet wurde , und als dieses Korps
Schulter an Schulter mit der Armee zu Laude
kämpfte, kam man zu dem Ergebnis , um Ungleich-
heiten und Unbilligkeiten in der Beförderung zu
vermeiden , diesen Dienstgrad auch bei der Marine
einzuführen . Jetzt ist nun eine diesbezügliche
Allerhöchste Verordnung erschienen.

Dem Kaiser
haben zu seinem Geburtstag der König von
Bayern und der König von Sachsen herzliche
Glückwunschtelegramme gesandt , in denen der
unerschütterliche Entschluß dieser Regenten und
ihrer Völker , den schweren, von übermütigen
Feinden uns aufgedrungenen Kampf durchzu-
kämpfen bis zu einem siegreichen, Deutschlands
Zukunft sichernden Ende erneuert wird . Im
großen Hauptquartier wurde Kaisers Geburtstag
schon am 26. Januar gedacht . Die Glückwünsche
des Kaisers Franz Joseph überbrachte der Erz -
herzog -Thronsolger persönlich, die der verbünde -
ten österreichisch -ungarischen Armee der Ober -
besehlshaber Erzherzog Friedrich , in dessen Be-
gleitung der Generaloberst Freiherr Konrad von
Hötzendorff sich befand . Außerdem nahmen an
der Feier teil : Prinz Heinrich von Preußen , der
Militärbevollmächtigte der Türkei , Generalleut -
nant Zeki-Pascha, der Militärbevollmächtigte Bul -
gariens , Oberst Cantschew, der Reichskanzler , der
Chef des Generalstabs . General von Falkenhayn ,
mit den Abteilungschefs des Generalstabs . der
Kriegsminister und Großadmiral von Tirpitz .
Auf eine Ansprache des Erzherzogs -Throufolger
erwiderte der Kaiser mit einem Dank für die ihm
von den verbündeten Monarchen übermittelten
Glückwünsche, indem er zugleich der Zuversicht
auf den endgültigen Sieg der verbündeten Ar -
meen Ausdruck gab.

Der König von Württemberg hat aus Anlaß
des Geburtstages des Deutschen Kaisers einen
Gnadenerlaß verfügt , der sich in dem Nahmen
der Erlasse des Großherzogs von Baden , des
Deutschen Kaisers und des Königs von Bayern
bewegt.

Ueberschnß im württembergischc» Staatshans -
halt 1313. Die vom Finanzminister ausgege¬
benen Rechnungsergebniffe des Staatshaushaltes
von 1913 stellen einen Ueberschnß von
1898 611 Mark fest, das sind 1169 449 Mark mehr
als im Staatsvoranschlag vorgesehen worden
war .

Das bayerische Gemcindebeamtengesetz. Wäh-
rend die bayerische Regierung und die Mehrheit
der Abgeordnetenkammer die Vorlage des Ge-
meindebeamtengesetzes noch in dieser Session zum
Abschluß bringen wollen , lehnt die Kammer der
Reichsräte sie ab und will die Entscheidung über
die Vorlage dem neuen Landtag überlassen . Die -
ser Beschluß der Kammer der Reichsräte hat bei
den Linksparteien scharfe Opposition gefunden , da
nach einer Vertagung der Vorlage diese erst in
mehreren Jahren in Kraft treten könnte . Der Be -
schluß der Kammer der Reichsräte wurde daqnt
begründet , daß bis zum Ende der Landtagssesfion
( vor einiger Zeit hoffte man die Tagung Ende
März abschließen zu können ) die Zeit für die um--
fangreiche Beratung , die das Gesetz erfordert , nicht
zur Verfügung steht. Nun wird aber die Session ,
wenn auch mit längerer Pause , mindestens Äs
Juni dauern . Schon aus dem Grunde , weil man
vorher den Etat nicht erledigen kann , und weil
die Lösung der Finanzfrage für das Reich erwar -
tet wird , ehe man das bayerische Budget abschließt.
Bis zum Sommer würde sich aber der Ersten Kam-
mer Gelegenheit bieten , das für die Gemewöe -
beamten so wichtige Gesetz zu ' rabschieden.

Mischer eandlag.
Frühere Polizeistunden auch nach dem Kriege.
Die Beratung der Denkschrift über die wirt -

schaftlichen Maßnahmen der Regierung während
des Krieges wurde in der Montagssitzung des er--
wetterten Haushaltsausschusses der Zweiten
Kammer fortgesetzt. Beim Abschnitt: „Polizeiliche
Maßnahmen mit wirtschaftlichem Nebenzweck"
sprachen sich mehrere Mitglieder für eine Bei -
beHaltung der jetzigen Regelung der
Polizeistunde für die Zeit nach dem
Kriege aus ? eine solche Maßnahme wäre auch im
Interesse der Bekämpfung des Nachtkaffeeunwe-
fens zu begrüßen . Der Minister des Innern er¬

klärte sich bereit , diesen Wünschen entgegenzukom-
mett ; früher sei er allerdings wegen zu strenger
Handhabung der Polizeistunde in der Kammer an-
gegriffen worden .

Aufhebung des Belagerungszustandes.
Weiter kam der Antrag der Abgg. K o l b und

Gen . zur Verhandlung , nach welchem die Regie-
rung ersucht werden soll , im Bundesrat für die
sofortige Aufhebung des Belage -
r u n g s z u st a n d e s einzutreten . Die Antrag -
steller sind der Ansicht , daß die Beibehaltung des
Belagerungszustandes heute keine Notwendigkeit
mehr sei ? die Folgen der Verhänguug des Bela -
geruugszustandes , namentlich die Pressezensur und
gewisse Beschränkungen der Versammlungsfreiheit
müßten schon mit Rücksicht auf den Eindruck im
Auslande beseitigt werden . In der eingehenden
Beratung wurden von mehreren Seiten Beschwer-
den über die Zensur auf dem Gebiet der inneren
Politik und der wirtschaftlichen Maßnahmen vor-
gebracht, auch das Verbot der Erörterung der Frie -
densziele werde >von einigen Seiten als unzweck -
mäßig bezeichnet und eine Beschränkung der Zen -
sur auf das rein militärische Gebiet für notwendig
erklärt , wenn auch anerkannt werden müsse , daß
ihre Handhabung in Baden nicht zu größeren Miß -
ständen geführt habe. Auch die M o n o p o l st e l-
lung des Wolffschen Telegraphen¬
bureaus wurde mehrfach bekämpft. Von an-
derer Seite wurde zwar zugegeben , daß das Be-
lagerungszustandsgefetz veraltet und unzeitgemäß
sei,' eine Neuregelung dieser schwierigen Materie
lasse sich aber jetzt nicht durchführen . Mit Rück -
ficht auf die vorgebrachten Bedenken ändern die
Antragsteller ihren Antrag dahin ab, daß die Re-
gierung ersucht werden soll , im Bundesrat für so-
fortige Aufhebung der Geltung des Gesetzes vom
4. Juni 1851 und für Schaffung eines zeitgemäßen
Reichsgesetzes über den Belagerungsznstand ein-
zutreten .

Der Minister des Innern , Dr . Freiherr von
Bodman , wies darauf hin , daß der Bundesrat
keinen Einfluß auf die Erklärung des Belage -
rnngszustandes habe. Auch für die Schaffung
eines neuen Belagerungszustandesgesetzes sei jetzt
nicht die Zeit ? hinter der Aufgabe , unsere Feinde
zu schlagen , müsse jetzt alles andere zurücktreten .
Was die Beschwerden über die Zensur anlange ,
so sei ja anerkannt worden , daß ihre Handhabung
in Baden nicht zu großen Mißständen geführt
habe. Im übrigen habe die Verhängung des Be-
lagerungszustandes auch noch eine ganze Reihe
anderer Wirkungen , die nicht entbehrt werden
könnten . Die getroffenen Anordnungen feien
auch heute noch durch die Verhältnisse gerechter -
tigt . Die Unbequemlichkeiten , welche die Verhän -
gnng des Kriegszustandes im Gefolge habe, seien
im Verhältnis zu dem großen Kampf , den wir ge-
genwärtig kämpfen, nur gering und müßten ge-
tragen werden . Die Beschwerden über das Wolfs-
bureau werde er an geeigneter Stelle zur Sprache
bringen , soweit sie in der Zwischenzeit noch nicht
erledigt seien.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag der
Abgg. K o l b und Gen . abgelehnte dagegen ein
im Lauf« der Verhandlungen eingebrachter An -
trag der Abgg. R e b m a n n und Gen ., die Re -
gierung möge für möglichste Minderung der
Bestimmungen der Zensur eintreten , ein¬
stimmig angenommen .

Entschädigung von Fliegerschäden .
Zu dieser Frage lag eine Petition des Verbandes

badischer Grand » und Hausbesitzervereine vor, die
eine Schadloshaltung aller Hauseigentümer aus
öffentlichen Mitteln wünscht , ferner ein Antrag
der Abgg . Rebmann und Gen . : „Alle Per -
sonen - und Sachschäden infolge von Fliegerangriffen
sollen unterschiedslos auf die Großh . Staatskasse
übernommen werden ." Ter Minister wies darauf
hin, daß die Regelung der Entschädigung derartiger
Sachschäden in Z 35 des Kriegsleistungsgesetzes
einem besonderen Spezialgesetz vorbehalten sei : ein
solches werde voraussichtlich auch nach dem Kriege
vom Reich erlassen werden. Dagegen sei sür Per -
sonenschüden die Gewährung einer Entschädigung
durch das Reich sehr ungewiß . Die Regierung sei

bereit, seinerzeit auch für eine Entschädigung dü
Personenschäden durch das Reich einzutreten , weM
stens soweit besondere Billigkeitsgründe vorlM «-
Die Regierung habe bisher bei Sachschäden
cntschädignng insofern gewährt , als dies zur M
Wendung einer wirtschaftlichen Notlage unbedi »^
notwendig gewesen sei : bei Personenschäden habe ii!
Unterstützungen bewilligt , wenn das staatliche
greisen zur Abwendung einer unmittelbaren 9W'
läge und zur Vermeidung des Anheimfallens del
betreffenden Personen an die Armenpflege unbedir.a-
geboten gewesen sei . Zu einer auch nur vorläufig
Uebernahme aller Personen - und Sachschäden o»!
die Staatskasse , ohne Rücksicht darauf , ob Bedürft «
keit vorliege oder nicht , und ob und welcher Riw'
ersatz aus der Reichskasse zu erwarten sei , könnt
sich die Regierung mit Rücksicht auf die unnberseb
baren Folgen in finanzieller Hinsicht nicht ei«'
schließen. Tie Antragsteller änderten ihren Antra?
dahin ab . die Regierung zu ersuchen , im Bundes
rat dafür einzutreten , daß bei der künftigen Res^
lung der Entschädigung von Fliegerschäden nebe»
dem Sachschaden anch Personenschäden ersetzt ive '-
den , ferner solle die Regierung in beiden Fälle»
bei Vorliegen von Bedürftigkeit Vvrcntschädigunge»
gewähren .

Der Antrag wurde in dieser Fassung a n g c '
nommen und die vorliegende Petition hierdur»
für erledigt erklärt .

Aus Laden.
Amtliche Mitteilungen .

Seine Königliche Hoheit der Großher zo §
hat auf die katholische Pfarrei Schönwald , Deka-
nats Triberg . den Pfarrer Karl Anton Met ! '
n e r in Bachham ernannt , dem Oberpostsekretiil
Otto Blum - Neff auS Geisingen , Amt Dorlas
efchingen eine Bureaubeamtenstelle 1. Klasse be>
der Oberpostdirektion in Karlsruhe übertragt

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14 . Armeekorps.

Ernennungen , Beförderungen und Berfetznngc»
-«-Walcher , Oblt . d. Ref . d. Fußart . - Regt^

Nr . 14 (Donauefchingeu ) . jetzt im Fnßart .-Bat . K»
zum Hauptmann befördert .

Befördert : zu Hauptleuten : H-Rhode , Oblt . a . D-
(Karlsruhe ) , zuletzt Lt. im Jnf .-Regt . Nr . 44
-«-Brückner , Oblt . d. Laudw . a . D . (Karlsruhe >l
zuletzt von d. Landw .-Jnf . 2. Aufgeb . — beide jcN
im Landst .-Jnf .-B . Mosbach ; zu Leutnants de»
Landw .-Traius 1 . Aufgeb . : H-Ridder , -«-Blausu »
(Meiningen ) , Bizewachtmeister in d . Mag .-Fuhrp ^
Kol . 12 d. 14. A .-K .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Gren . Oskal

-»- Müller von Karlsruhe , Ludwig -»-Zahn u»'
Erf .-Ref . Tapezier August * Riih [ von Psor ?
heim , Friedrich SDecker von Tiefenbronn , Gre»
Emil -»-Bauer von Langenbrand , Gefr . d.

"
August H-Braun von Offenburg , Füf . Maurcl '
meister Karl August -»-Schmidt von Tening ^
und Lt . d . R . Rechtspraktikant Dr . Jfay 4-Lewi^
Ritter deS Eisernen Kreuzes , von Freiburg .

: : Karlsruhe , 27. Jan . Das Justizministerium'
gibt bekannt , daß Anwärter für das <s> cj
richtsfchreiberamt im laufenden - Jcch^
ans Mangel an Bedarf nicht angenommen
werden können .

Karlsruhe , 27. Jan . Das Großh. Bezirks «»'"
Kehl ist ermächttgt worden , für Sendungen
Rindvieh , Schweinen und Wild badischer Herku » ^
die nach Straßburg oder über Straßburg na»
sonstigen Orten im Elsaß befördert werden P '
len , die nach der Verordnung vom 22. Jan »a
1916 (Gesetzes- und Verordnungsblatt Seite 151
erforderlichen Versandscheine auszustellen . W
trüge auf Erteilung der Ausfuhrgenehmigung st.
solche Sendungen sind daher nicht an die so ^
hierfür zuständige Fleischversorgungsstelle •'
Karlsruhe , sondern unmittelbar an das Bezir " '
amt Kehl zu richten. (Halbamtlich .) —

Ladischer Kunstverein.
Die Allers - Gedächtnis - Ausstellung

dauert noch an und findet lebhaftes Interesse ,
teils wegen der Person des verstorbenen Künst -
lers , teils wegen der dargestellten Männer ,
Frauen und Kinder . Unter dem neuen Zugang
hat diesmal das Figurenbild ein starkes Ueber -
gewicht , sowohl der Zahl als den : Werte nach .
Otto Eichrodt zeigt ein Damenporträt , ganze
Figur , sitzend , das durch Linienführung und
Farbengebung einen fesselnden Eindruck macht.
Auch sein „Bauer in der Dorfschenke" ist ein
gutes Gemälde von sicherer Haltung und farbig
interessanter Durchbildung . — Drei famose Por -
kräts zeigt Eugenie Schild . Bei kräftig deko-
rativer Farbigkeit weifen sie eine liebevolle und
doch großzügige , aufs wesentliche gehende Be-
Handlung auf . Dadurch gewinnt das weibliche
Brustbild vor blauem Gruud bei weicher Model -
lierung eine Lebendigkeit des Ausdrucks , die dem
Bild etwas reifes gibt . Bei dem „Seeoffizier "
bestrickt außerdem die vortreffliche Wiedergabe
der Hände , die eine Sprache sür sich reden und
nicht, wie so manchmal bei Porträts , so nebenbei
ober schablonenmäßig mitgemalt sind . In einer
Federzeichnung und einer Radierung zeigt Fräu -
leiu Schild ihre echte Begabung auch auf diesem
Gebiet . — Porträts zeigt auch A. Gartmann -
Wimpfen , von denen sich gleichfalls gutes sagen
läßt . Ein Damenbildnis von 1907 und ein
Herrenbildnis von 1909, beide in braunen Tönen ,
mit verdünnter Farbe gemalt , zeigen ihn damals
uoch als Anhänger der Lasurtechnik. In den
späteren Werken seiner Hand hat er sich davon
frei gemacht uud erreicht nun in Primamalerei
starke und frische farbige Wirkungen . Diese kom¬
men in der Hauptsache seinen Stilleben zugut ,die geschmackvoll , männlich und voll sinnlicher
Reize sind , dabei von guter Zusammenfttmmung
der einzelnen Teile . Diese Bilder halten in bezug
aus Sicherheit des Könnens und Solidität der
Ausführung einer näheren und wiederholten
Prüfung stand. Mit der neu errungeneu Technik
kann sich Gartmann nun auch an die fesselnde
Darstellung von Freiluftlandschafteu machen. So
in einem Bild von seinem Garten , noch erfolg¬

reicher aber in der Neckartal-Landfchaft, wo der
Fluß in weitem Bogen durch die Auen hinfließt .
Hier ist Ferne , Luft , Licht und das alles nicht
zerflatternd und verflimmernd , sondern fest in
der Struktur und doch flüssig, wie es ans der
Hand und dem Temperament kau>.

Der Düsseldorfer W . Sch eurer erweist seine
Meisterschaft im lebhaft bewegten Reiterbild . Die
Sicherheit seines Auges ist verblüffend und paart
sich mit einer Geschicklichkeit der Hand , die nicht
alltäglich ist . Seine besondere Begabung stellt
ihn zu den Impressionisten , denen er nicht .nur
in der Festhaltung momentaner Geschehnisse , son -
dern auch wegen der Helligkeit und Luftigkeit der
Malweise zugehört . Dabei macht es für ihn kei-
nen Unterschied, ob er die glänzende Kavalkade
des napoleonischen Stabes in einer großen offe-
nen Landschaft herantraben läßt , oder ob er Sze -
nen aus dem gegenwärtigen Weltkrieg mit festem ,
schmissigem Griff auf die Leinwand bannt : in
der treffsicheren Wiedergabe optischer Eindrücke hat
er wenige Konkurrenten . — Von V . H a n ck sind
drei Landschaften ausgestellt , die sich in der Gleich-
artigkeit der Aufmachung mit dem flachen Hori¬
zont und dem hohen Himmel gegenseittg Abbruch
tun , während das einzelne durch klare Form und
lichte Töne gefällig wirkt . — Drei Bronzestatuet -
ten von Joh . Vierthaler - München , phan -
tastische Federzeichnungen von Fortwängler -
Triberg , dessen erfolgreiche Bestrebungen aus dem
Gebiet der volkstümlichen Holzschnitzerei viel
Anklang finden . Aquarelle von Prof . Hoff -
mann - Chemnitz und Tuschzeichnungen von
F . Maner vervollständigen die Ausstellung .

D . « .

„Engelbrech !" von Strindberg.
(Uraufführung im Frankfurter Schauspielhaus.)
Der Band „Dramatische Charakteristiken " in

Emil Scherings bei Georg Müller in München
erscheinender Gesamtausgabe der Werke S t r i n d-
b e r g s enthält als Fortsetzung der vier Königs -
dramen " vier weitere jüngere Stücke aus der schwe-
dischen Geschichte , die zwischen 1901 und 1910 ent-
standen sind . Aus dieser bisher in Deutschland
noch unbeachtet gewesenen Gruppe hat das

FrankfurterSchaufpielhaus am Dieus -
tag das erste zur Uraufführung gebracht: „Engel -
b r e ch t".

Engelbrecht ist nicht, wie der im gleichen Zy -
klus behandelte Karl IL , eine welt --, sondern eine
landesgeschichtliche Persönlichkeit . Das allein
braucht für uns in Deutschland kein Grund zu
sein, seiner poetischen „Charakteristik " den Zutritt
zu unseren Bühnen zu verwehren . Das , was um
Englands Richard II. oder König Johann herum
sich begibt , geht uns nicht näher oder noch iveniger
an , als die in die deutsche Geschichte hineinspielen -
den historischen Konflikte Engelbrechts , der etwas
von einem schwedischen Florian Geyer und Tell
in einer Person ist , Bauernführer und Volks -
erlöser . Es kam also nur darauf an , Engelbrechts
Schicksal typisch bedeutsam zu machen , wie das letz-
tere , oder individuell reizvoll , ähnlich jenem . Aber
es ist weder das eine noch das anders .

Strindberg selbst durfte anderer Meinung dar-
über sein. „Mein Engelbrecht ist eine Tragödie
und als solche will sie beurteilt werden .

" Eine
persönliche Tragödie wird es nur ganz allmählich,
und dann eine allzu persönliche, will sagen : ein
Familienkonflikt . Lang , bis weit in den zweiten
der vier Akte hinein , bleibt es eine sachliche Aus -
einandersetznng zwischen zwei Parteien , deren In -
teressen uns gleichmäßig fern liegen .

Engelbrecht betrachtete als das Ziel seines Le-
bens die Erhaltung der dänisch- schwedischen Union ,
in der die drei nordischen Länder nach hundertjäh -
rigen Folkuugerfehden sich zum Frieden die Hand
reichten. Seinen Sohn Karl erzog er im gleichen
politischen Glauben . Aber was in Gedanken so
schön war , wird in Wirklichkeit daS Unheil des
Landes . Erich ist ein gutmütiger , aber schwacher
König , hitzige Natnr und frommes Herz . Er hat
sich mit schlechten Verwaltern umgeben , Prassern
und Frauenjägern wie Vogt Eriksen und Erz -
bischos Arendt . Ein Zwischenfall bedroht die Ruhe .
Als Eriksen , der Vogt , zu dem Engelbrecht ging ,
um Aufklärung zu fordern , ihn verhöhnt , steckt er
dessen Schloß in Brand , sammelt größere Mann -
schaff und besetzt an ihrer Spitze Burg auf Burg .
Er wird der erste Mann im Reich und nächster An-
wärter zum Reichsverweser . Bis dahin — zum
Ende des zweiten Aktes — muß mau bei Strind -
berg seine Entwicklung auf Treu und Glauben

nehmen . Sie interessiert ihn offenbar nicht sel̂ !
Wallenstein in der Umkehrung , handelt er v>e
(zumeist hinter der Szene ) und spricht fast ni$ tl '

Im dritten erst beginnt Engelbrechts Dra «^das , wie gesagt, ein Familiendrama wird : i>c>
Sohn steht gegen den Vater , die Frau gegen
Mann , die Tochter gegen den Vater . Der Sop
wird vom Vater gefangen gesetzt , weil er an
ihm von diesem ehedem selbst eingepflanzten
nigstreue festhält , die Tochter folgt dem Geliebtes
der auf des Gegners Seite steht . Die Frau 0C"

,aus dem Haus , die lieblos wurde , weil sie kci »^
Gegenliebe fand . Strindberg erklärt dieses 3 C£
würfnis diesmal mit nattonalen Gründen : sie
Dänin und begegnet deshalb allgemeinem Haß
Hohn . Dieser dritte Akt ist weitaus der beste ,
er wirbt vergebens um Interesse für den Müdc >»
der uns im Glück so gleichgültig blieb . Engelbrc ?
bricht zusammen , als bei der Verweserwahl e ' '
anderer ihm vorgezogen wird , und stirbt den Iet ° '
liehen Tod von einem persönlichen Widersack>e>!
Mit einer volksstückartigen Apotheose schließt
schwache Stück : Frau und Kinder kehren heim , i>>̂
die Augen zuzudrücken.

Es gibt einen kühnen Moment in der Dichtu»̂
das kurze Selbstgespräch des Erzbischofs , der , tru >,
keu von Gier und Wein , im brennenden Sch^
erwacht und , die Schrecken des Endes vor Au^
seinen schmutzigen Leib im Feuertod abtrennt
dem Weist , den der Leib bezwungen hatte .
auch diese Szene leidet an dem Fehler des ga " >̂

-tücks : Umschwünge vollziehen sich mit
wohnter , ganz unstrindbergischer Plötzlichkeit.
Wortkargheit hat manchmal etwas von der
heit nordischer Balladen , aber oft genug wird '
zur Trockenheit , wie Einfachheit zn eindeutig
Nüchternheit . J

Strindberg dachte sich die Ausführung ausgie^
von Pantomime unterstützt . Helmuih Pfundvvu f umvwuwiv iuui i [iiuji . "g'vtMiuiy -p | ** ♦»
der Titelrolle wurde der ungewohnten Anfor^
rung , Monologe zu schweigen , nicht ohne Gc>K^gerecht,' doch trug er ein wenig stark auf . Als
junges Paar waren Fräulein Hofer und H? ,,Janssen von seltenem Reiz . Herr Karlhe ^ ,
Martin nahm sich deS Werks mit Liebe an . j
fand freundlichen Beifall .

Dr . Ernst Leopold Stahl (Mannhci »' ^

z>it
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. u Mannheim , 27. Jan . Eine Warenhaus -
i} ( b i n hatte sich in der Person der 19jährigen
^ ttnftntmfd Frida Albrecht aus Daisbach vor

Strafkannner zu verantworten . Sie hatte in"ttschiedenen Warenhäusern in Karlsruhe ,
^ idelberg und Aiannheim Diebstähle verübt

in der Hauptsache sich Schuhe und Blusen
angeeignet. Die Diebin wurde zu 1 Jahr Ge-
'«ngnis verurteilt . — Wegen M i l ch f ü l s ch u n a««elt der Milchhändler Leonhard Rummel
lttc gesalzene Strafe . Er rahmte seine Milch

7°> verwässerte sie mit 8 bis 9 Prozent und ver-
.»Ufte sie dann als Vollmilch . Der zur Ver -
Handlung zugezogene Sachverständige , Direktor

Cantzler vom Städtischen Untersuchungsamt
. Zeichnete derartige Milch als Gift für Säug -

Der Milchhändler erhielt 4 Monat Ge-
ronaniS und 100 Mark Geldstrafe .

® Aus dem Odenwald«?, 27. Jan . Die Land-
^ " sfamilie W e tz e l im Weiler Kunzenbach bei
. Ixheim , i lt deren Anwesen jüngst bei Erdarbei -

Zwei Töpfe m i t Silber münzen aus
e« Ig . Jahrhundert zutage gefördert wurden , ist

des Fundes mit brieflichen Anfragen aus
oier ®c- Rastatt , Frankfurt a . M . , München und
ajirr

Cn rudern Städten , sogar aus Lille , ferner aber
mit Händlerbefuchen förmlich überschwemmt

Es dürfte sonnt die Frage von Interesse
jt, wem eigentlich das Verstigungsrecht über die

. "gefundenen weit über 2000 Münzen (Doppel-
g!j {' Taler , Vierteltaler , Groschen . Kreuzer und
. .^ußelpfennige) zusteht. Eine Blättermeldung
Jwi Gorxheim will wissen , daß das Kreisamt Hep--
? «« e,m den ganzen Fund beschlagnahmt habe , um
Uns Altertumsmuseum nach Darmstadt bringen

dort durch Sachverständige prüfen zu lassen,
das Museum nicht behalten würde , Mle in

kt Eigentum des Kreises übergehen und dem
h Matmuseum überwiesen werden . Diese Meldung

Richtigstellung. Der zuständige Regie-
^ «gsveamte — Kreisrat von Hahn aus Heppen -
„3 — hat allerdings den Fuud eingehend besichtigt
^ .

" darüber dem Minister in . Darmstadt Bericht
Rottet ; aber eine Beschlagnahme des Fundes ist
Mkr erfolgt noch beabsichtigt . Nach dem bürger -
•2

®' # Recht steht das Eigentum an einem zufällig
Ickten 2d ;aii je zur Hälfte dem Entdecker und
li °? Besitzer von Grund und Boden zu . Im vor-
gMnden Falle würde sonach die Familie Wetzel
Mnige Eigentümerin des Fundes sein . Nun be-
. Mi aber in Hessen auf Grund des Altertumsschutz-
6 . 7je® Sonderbestimmungen , aus Grund deren dem
^

' ischen Staate , falls der Fund veräußert
faS* Vorkaufsrecht zusteht . Dement -

ist die Familie Wetzel von der zuständigen
^ !>»rde darauf hingewiesen worden, daß sie den
^ • -v zusammenzuhalten hat und für ihn verant -
h/," Iich ist , bis sich der Staat darüber entschieden

wird , ob und inwieweit er von seinem Vor -"Wkansrecht Gebrauch macht.
Offcnb«»«, 27. Jan . Ter letzte Fall der

i^wurgerichtstaguug befaßte sich mit der
gegen .

~ "
destötung .

gegen die 19 jährige Handlungsgehilfin
Wüst von Lahr wegen Kindestötung .

^ ^ Angeklagte wurde zu 1 Jahr Gefängnis ver-

Freiburg , 27. Jan . Nach einem der „Freib .
Z^Äung " aus Dresden zugegangenen Telegramm
Zw Fliegervizefekbwebel Ednard Bvhme , der
3 25. September v . I . im Elztal zwei franzöfi-

Flieger zum Absturz gebracht hat, in Aus --
seines Berufes tödlich verunglückt .

Nachricht von dem Heldentod des jungen ,
^ Semutigen Flieders wird in ganz Baden Mit -« TiUjl erregen . Durch sein heldenmütiges Ein -
^

° ' 'en schützte an jenem Septembermorgen Böhme
Stadt Freiburg vor einem aberuraligen feind-

s.?^n Angriff . Er befand sich auf einer Probe -
als die drei feindlichen Flugzeuge daher-

dos Allein griff er sie an und während einer
Weite suchte, mutzten zwei der französischen

^ Neuge , deren Führer tödlich verwundet wa-
im Elstal landen . Böhme wurde damals das

Kreuz erster Klasse verliehen und ihm vom
^wurger Stadtrat etn Ehrengeschenk überreicht .

Staufen , 27. Jan . Der im Jahre 1912 von
Großh . Regierung genehmigte Bau der I

^ ° 'nbahn Staufen —Münstertal geht nun seiner l

Vollendung entgegen und wird noch im
Laufe des Frühjahrs dem Betriebe übergeben
werden . Infolge des Krieges hat hauptsächlich'
durch den Arbeitermangel der Bahnbau sehr ge-
litten . Die Inbetriebnahme dürfte von vielen
Wanderern begrüßt werden . Der Belchen ist
jetzt leichter zu besteigen, da der Marsch von über
iVi Stunden in Wegfall kommt, und der Aufstieg
von Staufen aus nur noch 2^ bis 3 Stunden
erfordert .

Kaisers Gebmlslag.
Kaiserfeier der Karlsruher Bürgerschaft .

Der anr Mittwoch abend im Konzerthaus zur
Feier des Geburtstages des Kaisers abgehaltene
Festakt nahm einen sehr eindrucksvollen und
würdigen Verlauf . Zu der festlichen Veranstal -
tung waren u. a. erschienen : Staatsminister Dr .
Frhr . v . Dusch , der Minister des Innern Dr .
Frhr . v . Bodman , der Minister der Finanzen
Dr . Rheinboldt , der preußische Gesandte v . Eisen-
decher , der stellvertretende kommandierende Gene -
ral des 14. Armeekorps General v . Manteusfel ,
der Vorstand des Geheimen Kabinetts Wirklicher
Geh . Rat Dr . Frhr v . Vabo , der erste Vizepräsi -
dent der Ersten Kammer Geh . Rat Dr . Bürklin ,
der Präsident des Evang . Obertirchenrats Dr .
Uibel , Oberbürgermeister Siegrist , ferner Mtt -
glieder des Stadtrats und des Bürgerausfchusses ,
der Handels - und Handwerkskammer . Punkt
halb 9 Uhr erschien das Groß Herzogspaar
mit der Großherzogin Luise und P r i n -
zessin Max . Das Publikum begrüßte die
Großherzoglichen Herrschaften beim Eintritt in
den bis auf den letzten Platz besetzten Saal mit
einem dreifachen Hochruf, zu dem Stadtrat Fritz
Hamburger die Anwesenden aufgefordert
hatte .

Die Vortragsordnung des Festaktes wurde mit
der von der Feuerwehr - und Bürgerkapelle ge-
spielten „Deutsche Kaiferouverture " von Necke
eingeleitet , worauf die Karlsruher Sänger «er-
eiuigung unter Leitung des Hoforgauiften Bau -
mann zwei Chöre „Laßt Jehova hoch erheben"
von Zwyssig und „Der deutsche Baum " von Kalli -
woda beifallswert vortrug . Als Solist des Abends
war Hofopernfänger S ch ö f f e l verpflichtet wor -
den, der, am Flügel von Hofkapellmeister
Schweppe begleitet , das Gebet aus Richard
Wagners „Rienzi " und dann eine neue Kompo-
sition von Hummel , „Schwertsegen und Sieges -
ruf "

, sang . Diese letztgenannte Komposition , der
eine Dichtung unserer Karlsruherin ZiSka L.
Schember zugrunde gelegt ist, machte sich äußerst
wirkungsvoll . Sie ist klar im Aufbau und in der
Durchführung . Der Erfolg , den sie beim Publi -
kum hatte , war in nicht geringem Maße in dem
ausgezeichneten Bortrag begründet , den Herr
Schösset der Neuheit angedeihen ließ.

Nach einigen Stücken aus Richard WagnerS
„Tannhäuser " betrat Stadtrat Rechtsanwalt
Trunk das mit der Kaiserbüste geschmückte Po -
dium . In einer Festansprache warf er zunächst
einen Rückblick auf die 1870/71 mit Hilfe Bis -
marcks überragender Staatskunst zusammen -
gehämmerte national -staatliche Einigung der dent«
schen Fürsten , Völker und Länder , die buudes -
staatliche Wiedergeburt Deutschlands unter Preu -
ßens Führung . Mit dem Redner durchlebte die
gespannt lauschende Zuhörerschaft im Geiste die
nationale Einigung und staatliche Wiedergeburt ,in der Deutschland mannbar und reif wurde füreine große Zukunft , zur Erfüllung der im Welten -
plan ihm als festgegründete Großmacht im Herzen
Europas zugewiesenen Aufgabe . Als Kaiser Wil -
Helm der Große und Kaiser Friedrich zur Ewig -
keit abberufen worden waren , überkam ein un -
gemein reiches, aber unsagbar verantwortungs -
volles Erbe den noch jugendlichen Kaiser Wil -
Helm II . Niemand ahnte , so sagte der Redner ,daß in Wilhelm II . gerade der Kaiser des voll-
reifen Deutschlands durch des Weltenplans Schöp-
ser bestellt war . Mit gewaltigem Gottvertrauen ,
deshalb mit unsagbar schaffensfrohem Selbst¬

bewußtsein , ging Kaiser Wilhelm II . an seine
Riesenarbeit .

Was alles in den vielen Regierungsjahren
Kaiser Wilhelms in der inneren und äußeren
Politik geschehen , fand im folgenden durch den
Redner eine knappe, aber übersichtliche Zusam -
menrasfung . Er legte besonders dar , wie sich all-
mählich unsere Feinde , gegen die wir heute kämp-
sen, zusammengefunden haben , um zu dem ihrer
Meinung nach Deutschland vernichtenden Schlage
vor 13 Monaten auszuholen . Da gebühre Gott
unser Dank , daß er uns den Kaiser gegeben habe,denn wir müßten gestehen: Unser Vaterland ,
unsere Heimat , Haus und Herd , all unsere politi -
sche und persönliche Existenz wären trostlos ver -
nichtet, unsere Kinder hingemordet , unsere Frauen
geschändet, wenn eS auch nur um vielleicht weniges
anders gewesen wäre . Mit dankbarem Ausblick
zu Gott danken wir seit 18 Monaten dem Kaiser ,
daß er ohne Rast und Ruhe , ohne Rücksicht auf
Zustimmung oder Bekämpfung die Ausgestaltung
und Stärkung unserer Heeresrüstnng betrieben
hat . Wir preisen seit 18 Monaten , stolz ergriffen ,den Kaiser als den Schöpfer unserer Seemacht .

In seinen Schlußaussühruugeu gab der Redner
dem Dank an den Kaiser Ausdruck , daß er uns
die Freundschaft zu Oefterreich- Ungarn erhalten
und im Orient durch feine ritterliche Art echte
Freundschaft zu wecken und zu pflegen verstan -
den hat .

Deni Kaiser anvertrauen wir auch die Gestal -
tung des kommenden Friedens . Wir kennen des
Kaisers unbegrenztes Verantwortungsgefühl vor
Gott , der ihn bestellt? deshalb sorgen wir nicht,
daß der Kaiser Cäsarengelüsten sröhnen möchte .
Aber wir kennen auch des Kaisers stolzes Wort :
„Wo der deutsche Aar Besitz ergriffen und die
Krallen in ein Land hineingesetzt hat, das ist
deutsch und wird deutsch bleiben "

. Und dem stim-
men wir entschlossen zul

Der Redner schloß seine mit Beifall aufgenom -
mene Rede mit einem von der Versammlung
begeistert aufgenommenen dreifachen Hochruf auf
den Kaiser , worauf die Kaiferhymue gesungen
wurde .

Nachdem der Männerchor mit dem Orchester
das von L. Baumann bearbeitete Gebet aus der
Oper „Joseph und seine Brüder " zu Gehör ge-
bracht hatte , trug Hosschauspieler L ü t j o h a u n
einige ernste und heitere Dichtungen vor , die
starken Beifall fanden . Mit einem patriotischen
Festmarsch von Döring und dem allgemeinen Ge-
sang „Deutschland , Deutschland über alles " hatte
der Festakt sein Ende erreicht.

An den Kaiser war im Lause des Abends fol¬
gende Depesche zur Absenduug gekommen : „Seine
Majestät dem Kaiser . Mit Ihren Königlichen
Hoheiten dem Großherzog , der Großherzogin und
der Großherzogin Luise zur Feier Eurer Maje -
stät Geburtsfest vereint , sendet die Karlsruher
Bürgerschaft , erfüllt von stetiger Dankbarkeit und
begeistertem zuversichtlichen Vertrauen , Eurer
Majestät die innigsten und treuesteu Glück- und
Segenswünsche . Gott schütze und erhalte unseren
geliebten Kaiser zum Wohle unseres teueren
Baterlandes ."

*
Am Borabend von Kaisers Geburtstag , an dem

sonst Zapfenstreich stattfand , läuteten nur die
Glocken in ihrer friedlichen Weise . Auch am ge-
strigen Vormittag ließen sie ihre Stimmen verneh -
men und riefen in die Gotteshäuser , Ivo feierliche
Gottesdienste abgehalten wurden . In der evangel.
Stadtkirche waren , wie im vorigen Jahr , für die
Militär - und Zivilgemeinde getrennte Gottesdienste
vorgesehen. Dem Militärgottesdienst um 'A0 Uhr
wohnten die Großh . Herrschaften . Großherzogin
Luise und Prinzessin Max nebst Kindern an.
Militäroberpfarrer Kirchenrat Schloemann predigte.
An dem Gottesdienst für die Zivilgemeinde um
10 Uhr nahmen die kirchlichen, staatlichen und stLdti-
schen Behörden und die besonders Eingeladenen keil,
so daß das Gotteshaus von zahlreichen Andächtigen
dicht besetzt war . Stadtpsarrer Rohde hielt die
Feftpredigt . Der Berein für evangel . Kirchenmusik
brachte unter Musikdirektor Thiedes Leitung einige I
Chöre überaus stimmungsvoll zum Vortrag . Mili - <

(arische Veranstaltungen wie Parade usw . fanden
nicht statt . Das Militär besuchte den Gottesdienst
und hatte dann dienstfrei. In den Kasinos fand es
sich zu gemeinsamem Mahl zusammen. Die Statt
hatte außergewöhnlich reichen Flaggcuschnmck an-
gelegt. DaS Straßenbild war sehr lebhaft .
Die Eröffnung der Deutschen KricgsaussteLuüz
gestern mittag 12 Uhr gestaltete sich sehr feierlich.
Die Festhalle war mit frischem Grün geziert un )
mit den Büsten des Großherzogs und des Kaisers
geschmückt. Zu dem Eröffnnngsakt hatten sich
sämtliche Minister , der preußische Gesandte, der
stellvertretende kommandierende General , sonstige
hohe Staats - und Hosbeamte , der Oberbürgermeister ,
Vertreter des Bad . Landesvereins vom Roten
Kreuz u . a . m . eingefunden. Auf der oberen Galerie
des großen Saales waren die Verwundeten hiesiger
Lazarette versammelt . Unter den Klängen des dem
Großherzog gewidmeten Marsches „Die Badener bei
Drie Grachten" von Fnedrich Glaser erschienen das
Großherzogspaar , Großherzogin Luise , Prinzessin
Max mit der Prinzessin Marie Alexandra und dem
Prinzen Berthold im Saal . Nach zwei ansgezcich-
neten Gesangsvorträgen von Mannschaften des
LandsturmbalaillonS Karlsruhe , die den „Gruß an
das Badener Land" und das „Dankgebet aus den
altniederländischen Volksliedern " sangen , nahm der
Leiter der Ausstellung , Generalmajor R o e d e r
von Diersburg das Wort , um die Großherzog-
lichen Herrschaften zu begrüßen und ihnen für ihr
Erscheinen zu danken . Im Auftrag des Großher -
zogs erklärte der Redner die Ausstellung für er-
öffnet und schloß mit einem dreifachen Hochruf auf
den Großhcrzog und den Kaiser.

Nach dem allgemeinen Gesang der Nationalhymne
gab Konsul Nicolai einen kurzen Ueberblick über
die Ausgaben dieser Ausstellung . Er betonte , daß
ohne die Heldentaten unserer ruhmreichen Armee
die Veranstaltung einer solchen Ausstellung unmög-
lich gewesen wäre : deshalb müsse es eine Dankes -
Pflicht eines jeden sein , zu dem schönen Ergebnis
der Ausstellung beizutragen . Dazu sei die beste
Gelegenheit gegeben durch eine rege Beteiligung an
der Nagelung des Krenzes mit Opferstock , das von
dem Direktor der Gr . Kunstgewerbeschule Professor
Hoffacker entworfen und von Geh. jfommerzienrat
Dr . Lorenz gestiftet worden ist . Konsul Nicolai
dankte dem Großhcrzog noch für eine in der Frühe
des Tages dem Roten Kreuz übersandte Spende
und bat die Fürstlichkeiten, als erste das Reichs -
schwert zu benageln.

Zu Beginn der Nageluug schlugen der Großher¬
zog. die Großherzogin , die Großherzogin Luise , Priu -
zessin Max mit ihren Kindern die ersten goldenen
Nägel in den Griff des Schwertes ein . Eine weitere
Zahl der Anwesenden beteiligte sich an der Nagelung .

Während nun unter Leitung von Professor
Hofsacker , der sich um den ganzen Aufbau der Auf-
stellung mit dem General v . Boeckmann ein beson¬
deres Verdienst erworben hat , die höchsten Herr -
schaften einen Rundgang durch die Ausstellung
unternahmen , erfreute die Kapell« des Ersatzbatail¬
lons Landwehr-Jnfanterie -Rcgiment Nr . 109 unter
der Leitung von Musikdirektor K o n i n g e r durch
mehrere Musikvorträge . Tie Fürstlichkeiten nahmen
eine sehr eingehende Besichtigung der ausgestellten
Gegenstände vor und zogen zahlreiche Persönlich-
keiten ins Gespräch.

Ueber die Ausstellung selbst haben wir schon
unterrichtet . Auf das aus all den Kriegsstücken
der Ausstellung in schlichter und einfacher Größe
hervorragende Kreuz mit dem Opferstock sei aber
noch an dieser Stelle besonders verwiesen . Das
Kreuz ist einschließlich des gestifteten Granitsockels
nahezu 3 Meter hoch . Es wurde geschnitzt von
Bildhauer Tschann in Lichtental. Auf den Balten
des Kreuzes stehen die Kriegsjahreszahlen 1914,
1916 und 191V uud ein zwischen die Balken gelegter
Kranz trägt die Inschrift : „Gott ist mit uns , ihm
sei die Ehre !" In den Opferstock ist die Inschrift :
„Ein Opser nur kann gelten , das würdig unserer
Helden " eingegeben . Die Vorderseite des Kreuzes
ist mit dem deutschen Reichswappen und mit dem
deutschen Schwert , die Rückseite mit dem badischen
Wappen und mit dem Rote Kreuz-Zeicheu , das sich
auch auf dem Opferstock befindet, geschmückt. Der
Ertrag der Nagelung — der Familienuagel mit
eingraviertem Namen kostet 20 M, Gold und Silber -

5iebe « ies KsAMk des Heidelberger

(Bon unserem musikalischen Mitarbeiter .)
z!̂ >

'
sische und romantische Musik bildete den an-

dxz ^oen Programminhalt des vorlebten Konzerts
Wjjj^ i&elberger Vachvereins . Beethovens Humor-

i . achte Symphonie in F -Dur , nach seiner C-
Symphonie Nr . 1 , die kürzeste ihrer Gattung ,

Vim £e ^cn Abend. Der erste Satz kam in seinem
<!CtI Frohsinn zur vollen Wirkung : treffend

PestjyL
®0ä in D -Dur einsetzende zweite, mehr ernst

Thema charakterisiert: in seiner ganzen
i #

' "'Jjtt erschloß Generalmusikdirektor Dr . Wolf -
öen von Beethoven nachkomponierten sinnig

Aus klang. Das Allegretto scherzandi in
1n_> inwitn S/VÄ t nt /vT+nv» tii +l

5eUip? idyllischen , altwienerischen Trio wurden in
Tempo geboten . Tie Solocpisode gelang,

^ . Mißgeschicken dcS Horns abgesehen , auss beste,
dxx ^ Musikalische und koutrapunktische Höhepunkt
in Symphonie aber ist das Finale , und dieses kam

übersprudelnden Humor zu zündender
Der starke Beifall , der nach dem Finale

Ans t war ein ehrlicher und wohlverdienter .
" E11 ,

m Schatze C. M . v . W e b e r s ch e r O u -
e n . die ja für die Entwicklung dieser

Ji (fu f Tm und ihre Beliebtheit im .Konzertsaal von
jWir unterschätzender Bedeutung sind , bot das
jittr ®» die „Oberon"- sowie die durch ihr tür -

Kolorit intereffierenöe Onverture zur lie -
komischen Oper „Abu Hassan". Die

%e„ beider Werke, die frisch belebt und in
«ttten Gegensätzen treffend charakterisiert wurden ,

ä,11 . lebendigem Erblühen . Als zeitgemäße
beschlossen zwei Schuberts che Märsche,

c - , „
1 w a r sch iop . 40 Nr . 5) und ein frischer

nrJ ; M arsch sop. 121 Nr . 1) von Franz Liszt
K-tJtS

* J Orchester bearbeitet, den genußreichen
!»it V Auch diese beiden Stücke hatte Wolfrum
liiert eigenen künstlerischen Sorgfalt ein-

Katers Ä ^ bte Altistin des Stuttgarter Hof-
> tt c Kammersängerin Sigrid Hoffmann -
l * ii ' " ' . . die nun bald ihren Wirkungskreis in
!><>>,x ., glichen Residenz mit dem an der schönen
^ lr-R^ ?uau vertauschen wird , spendete die A-"arTC C. Akt Nr . 19) des Sextus aus Mozart

„Titus " mit O «hestcrbegleitung. Das prächtige , in
allen Lagen bestens ausgegliche:»e Organ und das
Vortragstalent traten auch diesmal in ^ '-scheinuug .Ein Plus von Wärme hätte man der Ml^ art -Arie
bei allen sonstigen Vorzügen der Jnterpretion ge-
wünscht . Auch blieben kleine sprachliche Mängel
bestehen . Dagegen fand die Künstlerin mit sechsLiedern von Edward Grieg . mit Recht ungeteilten
Beifall , der sie zu einigen GriegschenZugabeu zwang.
Wolfrum begleitete die Lieder mit bekanntem
Feingefühl . Fr . Mack .

Thesker « nZ Msik .
Grohherzogliches hoftheatcr .

Vom Bureau wird uns geschrieben :
Die Generaldirektion hat soeben ein Gastspiel

abgeschlossen , das sicher in weiten Kreisen großes
Interesse erregen wird . Der türkische Schau -
svieler Burhaneddin Bey begibt sich mit
einer eigenen Gesellschaft auf eine (Gastspielreise nach
Oesterreich und Teutschland uud wird anfangs
März im Hoftheater ein einmaliges Gastspiel
geben.

Münchner Theater . (Eig . Ber .) Im Schau -
spielhause wurden wir mit dem Schauspiel
„Dr . W a h l" bekannt gemacht. Der dänischeBer -
fasser Henri N a t h a n s e n , dessen jüdisches
Milieustück „Hinter Mauern " große Liebe zum
Gegenständlichen verriet , tummelt sich in „Dr .
Wahl " auf dem politischen Schauplatz seiner Hei-
mat . In ermüdend breiten Gesprächen eines
20 Jahre zurückliegenden Vorspiels und in einer
lebhaft bewegten , sorgfältig aufgebauten Konfe-
renz enthüllt sich im wesentlichen das Kampf-
gebiet des politischen Führers . Dr . Wahl wau -
delt in den Fußtapfen feines verstorbenen Vaters ,der sein fortschrittliches , öffentliches Wirken den
Macheufchtlften einer rückständigen Gegnerschaft
hat opfern müssen. Den Sohn hat die Nanküue
seiner „Freunde " aus der Heimat vertrieben , und
als er zurückgekehrt ist und seine männlich -
geraden Eigenschaften als Ministerpräsident zum
Wohle des Landes einsetzen will , findet er die
alten Gegner und Ankläger . Er lvill das Beste
und wird dafür in Verkennung seiner guten Ab-
sichte » zum Hochverräter gestempelt. Erst an sei-
«er Bahre — der Held fällt in einem Grenz¬

kämpfe — ersteht dem Minister in dem Sohne
seiner Jugendfreundin ein mutiger Bekenner und
Verkünder der Wahrheit , für die der mannhafte
politische Führer sein Bestes geopfert hat .

Nathanfen hat in seinem neuen Stück nicht ent-
fernt die feine Wirkung von „Hinter Maliern "
erreicht . Auch wenn man die Schwächen der von
Josephsohn besorgten Uebersetzung übersieht , ent¬
deckt man in den Dialogen nicht viel , was über
das Pathetische hinaus , stärkere , innere Eindrücke
»ermittelte , Möglich , daß eine strassere Regie
durch Ausmerzen einiger Breiten uud ein be-
schleunigtes Spieltempo der Wirkung zugute ge-
kommen wäre . Die Aufführung — mit Wei -
gert in der Hauptrolle — wurde mit freund -
lichem Beifall bedacht . M .

b. Reiuhardt -ŝ stspiel in Holland. Wie Berliner
Blätter hören, sind zurzeit Verhandlungen im
Gange , die ein längeres Gastspiel des Berliner
Deutschen Theaters unter Reinhardt
in Holland betreffen, das als Seitenstück zu
Reinhardts nordischer Kunstfahrt gedacht ist . Das
Gastspiel dürfte, falls sich nicht unvermutete Hinder -
nisse ergeben, im Frühjahr stattfinden.

kMst srad Wissenschaft .
Ein neuer Ritter des Ordens pour le merile .

Der Ordinarius des deutschen Rechts uud Kirchen-
rechts an der Leipziger Universität , Geheimer
Rat Dr . jur ., theol . et phil . Zttidolf Sohm
wurde uach erfolgter Wahl zum stimmberechtigten
Ritter des Ordens pour le merite für Wissen¬
schaften und .Künste ernannt . Große Verdienste
erwarb sich Pros . Sohm um das Zustandekommen
des deutschen Bürgerlichen Gesetzbuches. Er stehtim 75. Lebensjahre . Zu Rostock in Mecklenburg
geboren , erhielt er seine Ausbildung an der
Universität seiner Vaterstadt . 1864 erwarb er .den
Doktorgrad , setzte dann seine Studieu in Mün -
wen fort nnd habilitierte sich 1800 in Göttingensur deutsches Siecht und Halidelsrechr . 1870 wurde
^ >ohm Ordinarius in Freiburg i . B ., kamdornt nach Straßburg uud 1887 nach Leipzig. Der
Gelehrte ist n . a . Mitglied der Kgl . sächs . Gesell-
icyaft der Wissenschaften, korrespondierendes Mit -
glted der bayerischen Akademie der Wissenschaften,-^ r . theol . h. c. von Königsberg , Dr . jur . h. c. wnt

Budapest und Dr . phil . h . c . von Leipzig . Bon
seinen zahlreichen Werken seien genannt : „Frän -
kische Reichs- und Gerichtsverfassung "

( 1871 ) , „In¬
stitutionen des römischen Rechts"

( 1884) , „Kirchen-
geschichte im Grundriß "

( 1888) , „Kirchenrecht"
(Bd . 1 , 1892) , „Wesen und Ursprung des Katholi -
zismus " ( 1909) .

Personalien . Aus ^ Heidelberg wird uns
gemeldet : Der seit einigen Jahren im Ruhe -
stand lebende Professor der Anatomie , Geh . Rat
Fürbringer , feiert am 30. Januar seinen
7 0. G e b u r t s t a g. — Au Stelle des am 11 . Ok -
tober 1915 verstorbenen Professors Dr . L . Aiedi-
cus ist der mit dem Titel eines a. o . Professors
bekleidete Privatdozent Dr . Alfred H e i d u f ch k a
in M ü n ch e n vom 1 . April 1916 ab zum ordeut -
lichen Professor der Pharmazie und der an -
gewandten Chemie an der Universität Würz -
bürg ernannt worden .

Literatur.
Wie es im Heizraum eines Kriegsschiffes iväh-

reud der Schlacht zugeht , schildert in überaus au
schaulicher , fesselnder Weise Korvettenkapitän Graf
Bernstorff in dem soeben erschienenen bekannten ,
von Konteradmiral Plüddemann begründeten
Köhlerschen I l l u st r i e r t c n Deutschen
F l o t t e n - K a l e n d e r für 19 1 6. (232 Seiten
Umfang mit über 100 Abbildungen und zahlrei -
chen farbigen Jllustrations -Beilagen auf Karton ,
elegant gebunden Preis Jl 1,— . Verlag der Va¬
terländischen Verlags -Slnstalt Wilhelm K ö h l e r ,
Minden i . Wests . ) Auch sonst weist der zum 16. mal
erscheinende Flotten -Kalender einen reichhaltigen
Inhalt auf , so daß « r auch diesmal wieder von
jungen und alten Flottenfreunöcn , von ak-
tiven und ehemaligen Angehörigen der
Marine mit Freuden begrüßt werden wird .
Außer den vielen packenden Sfhilderungen
von öen Seekämpfen , die von Ueberlebenden zur
Verfügung gestellt sind , illustriert von bekannten
Marinemalern , enthält der Flotten -Kalender auch
ein Verzeichnis der deutschen Kriegsschiffe und
Hilfskreuzer mit Angabe der Größe , Wasserver-
drängung , Pferdekräfte , Anzahl der Schrauben ,
Geschwindigkeit, Armierung , Besatznngsstärle ,
Maschinenreiieftrecke, oes Alters usw. usw.

I
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nägel kosten 5 M , die übrigen Nägel nicht unter
1 Ji — ist für die deutsche Nationalstiftung bestimmt ,
eS sei aber ausdrücklich betont , daß davon 9 Zehntel
auf Baden und 1 Zehntel ans das Reich entfallen .
Mit der Ausstellung werden auch Kreuz und Opfer -
stock in die badischen Städte , die sich zur Veranstal -
tung der Kriegsausstellung bereit erklärt haben ,
wandern . Neben öen lokalen Nagelungen an den
verschiedenen Plätzen soll dieses Kreuz mit Opfer -
stock dem ganzen Lande dienen und zu einem Wahr -
zeichen des Opfersinns für alle Zeiten werden .

❖
Als Festvorstellung wurde im Großh . Hostheater

Mozarts „Zauberflötc " gegeben . Vor Beginn der
Vorstellung forderte Hoffinanzrat Ruppert zum
Kaiserhoch auf , in das die Anwesenden freudig ein-
stimmten . Tarauf wurde die Kaiserhymne gespielt .
Vom Hofe waren der Groß herzog und die
«Sroßherzogin und Prinzessin Max an -
wesend .

So verlief der Tag öen Wünschen des Kaisers
entsprechend und in würdiger Weise .

Aus Dem Stadtkreise.
Di «? Liebesgaben, ;üae für die deutschen Gefangnen

in Sibirien . Durch öie opferwillige Hilfstätigkeit
aller Bevölkerungsschichten ist für die deutschen
Gefangenen in Sibirien unter Leitung des
Roten Kreuzes die Zusammenstellung von Liebes -
gabenzügen ermöglicht worden . Die Züge haben
nunmehr zum größten Teil die schwedisch -russische
Grenze überschritten . Mehrere von ihnen sind be-
reits an ihrem Bestimmungsorte eingetroffen , so
daß der Inhalt an die Gefangenen verteilt werden
konnte . Ueber die Ausladung des ersten Zuges
liegt schon ein schriftlicher Bericht der schwedischen
Herren vor , öie die Liebesgaben in den Gefangenen -
lagern von Jrkntsk , Nifhne Udinsk , Krasnojarsk ,
>! ansk , Gorvdok usw . verteilt haben . Die Hilfe dieser
Herren zum Besten der deutschen Kriegsgefangenen
verdient die größte Anerkennung . Erfeulicherweife
haben die russischen Behörden für die Liebesgaben -
Verteilung Entgegenkommen gezeigt . Alle bisherigen
Nachrichten ^bestätigen , daß öie Berteilung dieser
Gaben einem dringenden Bedürfnis entspricht : sie
werden das Los unserer Landslcute in Sibirien
lindern helfen . Schon liegen Briefe "von Kriegs -
gefangenen vor , die ih? e große Freude über den
Empfang der '

Sachen ausdrücken .
Exhumiernngeu . Aus dem österreichischen

KriegZpressequartier wird gemeldet , daß das Ar -
meeoöerkommando verfügte , daß Exhumierungen
in öen von den öfterreichifch -ungarischen Truppen
besetzten Gebieten Serbiens aus verkelirstechni -
schen und sanitären Gründen , sowie wegen Ueber -
bürdung der dortigen Behörden bis auf weiteres
nicht mehr zugelassen werden .

Aus dem Reiche des Uebcrsmnlichen . Der Vor -
trag , den Schriftsteller A m m o n über dieses
Thema hielt , übte große Anziehungskraft aus .
Der Eintrachtsaal war dicht besetzt . Was der
Vortragende bot , wurde mit bezwingender Be -
stimmtheit vorgetragen . Daß es Kräfte gibt , die
über das Sinnliche hinausgehen , war nicht schwer
zu beweisen . Als Beispiele führte er zunächst
das Entrücktsein der empfindsamen Seele bei
großen Erlebnissen an . Reine Kunstwerke , eine
S. Symphonie von Beetlioven u . a . , können den
Schlüssel zur übersinnlichen Welt bilden . Sie
haben als Offenbarungen aus der Welt des

Uebersinnlichen zu gelten . Im Schlaf vollbringe
die Seele die größten Wunder . Vergangenheit
und Zukunft könne sie blitzartig durchleben . Als
Beispiel wird eine Vision Goethes angeführt .
Dann ein packendes Erlebnis anf dem Schlacht -
felde . Auch die vielverfchriene Wünschelrute
wurde bei einem Experiment herangezogen . In
den Händen des Vortragenden schlug sie kräftig
aus . Nach dessen Meinung verbinden sich hier
die radioaktiven Kräfte des Wassers mit der Aus -
strahluug iKrast ) des Menschen . Aehnlich sei es
auch bei den Vorführungen mit dem sibirischen
Pendel . Im zweiten Teil wurden Zahlen - und
Figrirensymbolik behandelt , wobei natürlich die
persönliche Auffassung des Vortragenden stark in
den Vordergrund rückte .

Vortrag Wilhelm Boelsche . Heute Freitag abend ,
854 Uhr , hält im Museumssaal Wilhelm Boel -
s ch e , der gefeierte Autor des populär -wissenschast-
lichen Werkes „Liebesleben in der Natur "

, vielen
Wünschen seiner zahlreichen Verehrer nachkommend ,
einen einmaligen Bortrag mit dem Thema : „Kampf ,
Heldentum und Waffe in der Natur " (mit Licht-
bildern ) . Karten sind im Vorverkauf in der Hof-
Musikalienhandlung Fr . D o e r t und an der Abend -
lasse im Museum zu haben .

Vortrag . Auf den heute abend 8K Uhr im
großen Rathaussaal stattfindenden Vortrag von
Fräulein Elly Schmidt über Chemie im
Haushalt sei nochmals hingewiesen .

Das Resideuztheatcr im „Grünen Hos" zu Dnrtach
bringt am Sonntag , 30 . Januar , ein reichhaltiges
Programm zur Aufführung . Es enthält zwei
Dramen spannenden Inhalts : „Ter Hütten -
b e s i tz e r (4 Akte) und „D i e Do r s sch u l l e h r e -
r i n"

(2 Akte ) . Ferner sind vorgesehen : „Lehmann
und die Tochter des Nachbarn " (Posse ) , „Der böse
Zahn " (Komödie ) , „Bilder aus einem Kalibergwerk "
( Naturaufnahme ) , „Der böse Traum "

(Komödie )
und öie neuesten Kriegsberichte (aktuell ) , Bilder von
allen Kriegsschauplätzen .

LtaWesdM -AusKge .
BeerdiguugSzeit und Trauerhaus erwachsener

Verstorbenen . Freitag , den 28. Januar 191 (5.
}41 Uhr : Marie Rogner , Tapeziermeisters - Witwe ,
Kreuzstraße . — 2 Uhr : Margareta Mutschler ,
Dienstmanns -Witwe . Zährinaerstraße 20 a.

Tagesordnung der 2. Strafkammer . Sitzung :
Samstag , den 29. Januar , vormittags 9 Uhr .
Käfer Magdalene , Kellnerin aus Burtenbach ,
wegen Diebstahls im Rückfall . H o f e r Marie ,
Haushälterin ans Stücken , wegen schwerer Ur -
kundenfälfchung und Unterschlagung . Brei -
m a y e r Wilhelm Ehefrau , Lisette geb . Heinz ,
aus Wenzingen , wegen schwerer Urkundenfäl¬
schung . Heigl Karl , Steinhauer aus Metten ,
wegen Körperverletzung .

: : Karlsruhe , 27. Jan . Vor der Strafkammer
harte sich eine jugendliche Diebesgesellschaft , drei
16- und 17jährige Tagkvhner zu verantworten . Sie
hatten n . a, in Hagsfcld die Stationskasse geplün -
dert . Einer der Burschen , der Ivjährige Taglöh -
ner Otto Hoffmann aus Blankenloch wurde zu
6 Monaten Gefängnis » die beiden übrigen , Albert
und Friedrich S i e g r i st , zu 5 un -d 4 Monaten
Gefängnis verurteilt .

ll l
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Japans Bestrebungen in der ehem.
Industrie .

Die „Neue Zürcher Zeitung " berichtet über die
Ausführungsbestimmungen zum japanischen Gesetz
zur Förderung der Farbstoff - , medizinischen und
chemischen Industrie (auf Grund von G. H. Seid -
mores Darstellung in „Commerce Report "

) : Japan
unterstützt zwei Gesellschaften , eine für Farbstoffe
(Grundkapital 6 Millionen Yen ) , eine für Glyzerin ,
Karbolsäure und Explosivstoffe ( 1,2 Millionen Yen ) .
Das Ministerium für Landwirtschaft und Handel
erteilt die Unterstützung erst nach voller Zeich¬
nung des Kapitals und Eintragung der Gesellschaft .
Die Unterstützung besteht in der Garantie für Ver¬
lustdeckung und Ausschüttung einer Dividende
von 8 v . H . Es wird von vornherein Selbständig¬
keit der Gründung durch Anlage eines Spezial -
reservelends angestrebt . Hierauf und auf manches
andere erstreckt sich eine strenge staatliche Auf¬
sicht .

Die japanischen Behörden hatten große Erwar¬
tungen auf diese Bestimmungen gesetzt , doch
stellte sich dem Optimismus der Regierung starker
Pessimismus der Praktiker gegenüber . Man sträubt
sich gegen die starke Kontrolle , aber auch die be¬
reits bestehender Einrichtungen leisten Widerstand
gegen die Neugründung , die ihnen mit Staatshilfe
starke Konkurrenz bereitet . Und so hat sich die
Gründung unerwarteterweise noch nicht vollzogen .
Der Mittelsmann der Regierung , Baron Schibusawa ,
rechnete auf Gründung bis Mitte Oktober ; nun ist
am 17 . 10 . eine besondere Kommission zur Bera¬
tung der Schwierigkeiten eingesetzt worden .

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 27. Jan . Der freie Verkehr an der Börse
war auf allen Umsatzgebieten still und die Kurse
sowohl für Industriewerte als auch für Fonds hiel¬
ten sich im allgemeinen auf gestrigem Schlußniveau .
Matter lagen Canada und Baltimore auf flaues
Neuyork . Am Devisenmarkt war das Geschäft
ruhig . Stark gefragt und höher waren Rubelnoten .
Oesterreichische und holländische Valuta kaum
verändert . (W .B, Nichtamtlich .) >

*

Paris , 26. Jan . 3% Franz . Rente 61 .25, 5% Rus¬
sen 81 .50, 4% Span . , äuß . Anl . , 88. 10 , Credit Lyon -
nais 988 , Briansk 270 , Rio Tinto 1595, Cape Copper
67 , China Copper 324 , Utah Copper 472 , Tharsis
153.50, De Beers 298 , Jagersfontein 75, Randmines
111 .

Banken um! Börsen .
Die Londoner Filiale der Deutschen Bank .

London , 26. Jan . Im Unterhause stellte der
Unionist Gwyne die Frage , weshalb der Lon¬
doner Filiale der Deutschen Bank gestattet
werde , ihre Geschäfte weiter zu betreiben , und ob
dies lediglich geschehe , damit die Bank ihren Ver¬

pflichtungen entsprechen könne . Mac K e n n a a"
wertete , die einzige Absicht der Regierung sei
britische Untertanen vor Schaden zu bewahren ,f
daß deshalb in der Tat die Bank lediglich geöi

"

bleibe , um ihre Schulden an englische Untcrts*
zu bezahlen . In der Bank selbst seien zehn fc'

J
'

liehe Fremde beschäftigt , die einen wöchentü c",
Gehall von 118 Pfund erhielten , sieben natura
sierte Engländer , die 32 Pfund erhielten , 80 t*
länder , deren Gehalt wöchentlich 261 Pfund "

trage , drei Angehörige anderer Nationen mit
Pfund Gehalt , im ganzen also 100 Angestellte '
einem Wochengehalt von 422 Pfund .

Geldmarkt.
Eine neue russische Anleihe . ,

Paris , 27. Jan . Die russische Regierung gibt ^
kannt , daß sie eine neue Finanzoperation '
Deckung der Kriegs kosten in Höhe 1
vier Milliarden Rubel plane .

Industrien .
Rheinische Automobil - Gesellschaft A .- G . M 3"1

heim . Der Bericht , der mit dem Verkaufsmon 0?
für Benz -Wagen versehenen Gesellschaft für '
Ende September abgelaufene Geschäftsjahr v*
aus , bei Beginn des verflossenen Geschäfts )3)1?
sei es noch möglich gewesen , durch HeeresHe
rungen entsprechende Umsätze zu erzielen und '
durch das vorliegende , verhältnismäßig günS"
Geschäftsergebnis aufzuweisen . Nach Ausver '"
der Bestände waren weitere Lieferungen ab¬
schlössen , da die Heeresverwaltung die ProduMJ
der Automobilfabriken mit Beschlag belegte . ^
letzterem Grunde und infolge des erlassenen
Verbotes für Kraftfahrzeuge waren Lieferungen
Privatkundschaft ebenfalls zur Unmöglichkeit
worden . Der Ertrag des Warenkontos stieg '
Mark 686290 (!. V. Mark 669 013) . Nach M
19 347 (Mark 43 701) Abschreibungen beläuft *
der Reingewinn einschließlich Mark 119 366 ( -"'
137 910 ) Vortrag auf Mark 475 702 (Mark 270 SU
Die Dividende soll , nachdem sie im Vorjahr
10 auf 5 Prozent ermäßigt worden war , bekann '"
auf 7 Prozent erhöht werden . Ferner sollen
30 998 für Extraabschreibungen und Mark 10 "
für einen Kriegsfonds verwendet werden , wof'
Mark 123 847 (Mark 119 366 ) vorzutragen ble ' .
Die Bilanz verzeichnet bei Mark 2 .50 Mill . AW'1
kapital und Mk . 0.38 Millionen Reserven und A0'
Mark 38 994 (Mark 165 114) Kreditoren , darf"
Mark 31 549 (Mark 16 953) Anzahlungen . Ande1*
seits stieg das Bankguthaben auf nicht weniger
Mark 2 085 604 (Mark 983 002). Die Debitoren
tragen Mark 222 886 (Mark 277 993 ). Das Abr£®
nungskonto der Zweigniederlassung Berlin ist
Mark 0 .81 ( 1 .37) Mill . unter die Aktiven aufge"'
men . Die Warenbestände betragen nur noch i"
59 993 (Mark 437 190) . Der Immobilienbesitz
mit Mark 509 000 (Mark 514 000 ) zu Buch . 1
Aussichten seien vorerst ungünstig . Hingegen k 0'
angenommen werden , daß nach einem Fried®!
Schluß sich große Nachfrage nach Kraftfahrzeug
aller Art einstellen dürfte , von der die Gesellst
voraussichtlich Nutzen ziehen wrede .

Haag , 27. Jan . (Eigener Drahtbericht . ) „Nic£Courant " meldet aus London : Die westschottif c
Wollfabrikanten haben ihre Preise um unf?e
20 bis 50 Prozent erhöht . Als Grund gebe "
die große Nachfrage und die Lage der Industrie
allgemeinen an .

M jedei besonderen Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß unser lieber , guter Sohn , Bruder und
Schwager

Hermann Siesrist
Malermeister und Fachlehrer

z . Zt. Füsilier im 2 . Ers . -Batl ., Regt . 40
am 24 . d . Mts . schnell und unerwartet im 32 . Lebensjahre
uns durch den Tod entrissen wurde .

Die tieftrauemden Hinterbliebenen :
Frau Schreinermeister Carl Siegrist Wwe ., geb . Meeß .
Karl Siegrist , Komp .-Feldwebel , z . Zt . im Felde .
Friedrich Siegrist , Unteroffizier .
Ernst Siegrist , Kanonier d . Landw ., z. Zt. im Felde .
Anna Siegrist , geb . Keßler .

Karlsruhe , den 27 . Januar 1916.

Die Beerdigung findet Samstag , den 29 . Januar , um
*/a4 Uhr in Karlsruhe statt .

Trauerhans : Bratterslraße 15.

Todes-Anzeige.
Hierdurch machen wir die schmerzliche Mitteilung ,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unser ein¬
ziges , innigst geliebtes Kind

Meta
im Alter von 6 ^4 Jahren nach kurzer schwerer Krankheit
ins Jenseits abzurufen .

Lohrbach , 28 . Januar 1916 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Wilhelm Schumacher u . Frau .
Die Beerdigung findet am Samstag , den 29 . Januar ,

vormittags 10 Uhr , von der Friedhofkapelle in Karls¬
ruhe aus statt .

Trauerhaus : Haizingerstraße 11 .

Danksagung .

U,3 . Klasse
Bodenkäite . Gleichmäßig erwärmt '

den ganzen Tag geöffnet — rasche ?
dienung . Mittwoch u . Samstag bis 10 Uhr
FB«ietlr »SciiS l3ad Ka iserstr .

Zigarre *
(Schweizerstumpen )

120 Stück 3 Mk . 20 Pfg . , ff. Arojj
versendet franko geg . Voreinsen ^

'

des Betrages Hc **

Sabpiel , Riiti , Zöjj

Viktor Merkle,
GroBh . Hoflieferant Nachf .,
Kaiserstraße 160 , Fernsprecher 175 .

Freitag lebendfrische

Schellfische
und Kabeljau,

frisch gewässerte

Stockfische .
Möbel

aller Art , Flur - Garderoben ,
Diwan , Rohhaarinatraken ,

I Kavokinatratz . , Wollmatralzen , \
Seegrasmatratzen in guten

'
Qualitäten empfiehlt billigst

H . Ksrrer ,
Möbelhandlung ,

Vlnlivvttrake 19 .

für die vielen Levveise herzlicher Teilnahme
an dem uns betroffenen schweren Verluste
unseres unvergeßlichen Sohnes , für die schönen

Blumenspenden und die ehrenvolle Begleitung
zur letzten Ruhestätte sagen tiefgefühlten Dank

Karl Bleich
und Frau.

rtttdifii :
Himbeer
Johannisbeer
Mirabellen
Reineclauden

in 1 Kilo -Dosen .

fl

Cas * i Rotlöj
& Ä Gro *sh . Hoflieferant . ~ J

- -
.Sauger , Soxhletflaschen , Kindermehle ,
Milchzucker . Liiflund £ ährzucker ,
regetab . Milch, Dr . Biederts Ramogen ,
Malzextrakt,ScottsJ5mulsion,Emulsiun
„Möwen - Marke "

, Kinder - Lebertran .
Großer Absatz . Immer frische Ware .

(Vierordtbadt Karlsruhe .

Wedizinlstiie Bäder.
f ichtennadei , Salz (Rappe¬

nauer oder scassfnrter ).
| Mutterlauge - u . Schuvefe ! »

(Thiopinol) Bäder .

Badezeit an den Werktagen .
Herrer , und Damen : S —1 Uhr
vormittags und 3—8 CJhr nachm .
Samstags abends bis 9 Uhr .
Sonntags nui r - rai . 8 bis 12 Uhr .

Mittags 1 —3 Uhr geschlossen .

Wal » g » ft«säu Kuti ,

Sohlen und
an Schuhen u . Stiefeln , nur
guten Leisten -Modellcn , besorg
solider Ausführung :

Hch . Lnaiirr ,— Nitterstrah ? 2 . —

Umzüge mit Möbelwagen i
Rollen besorgt billig K . 3JhilfU^
Leisingstr . 20 , Fernwr . 1700

Zur seil. Seochtunl
Be : teieptionischen Abb ^
Stellungen von Anzeigen iib e'"

nehmen wir Keine Ge \väl ir

Geschäftsstelle

Karlsruher Tasfblatf £

llraeUttfcbe
Freitag , ctit 28 . Januar '

gottesdienit 5 .30 Ubr ,
Samstag den 29 .9faituar :

gottesdienn 9 .00 Ubr .
goitesdienst 3 .00 Uhr ^
ansgang 6 .00 Uhr . ,\ir
An Werktagen : Morgens ^ ,

dienst 7 .1? Ubr Abendgotti " '"
5 .3, ) Uhr .

Xlr . ReUgionsgelclllcH ^ }
Freitag , den 28 . Januar : 2 11

Anfang 5 .00 Uhr .F
Samstag , bat 29 . Januars

gengottesdienst S .00 lt
gottesdienst 2 .30 Uhr
tagsgottesoienst 4 .0 ' Uhr .
bat -Ausgang (>.05 Ubr

ZlnWerktagen • MorgengotteA
0 . 55 Übt . Nachmittag » » '
dienst 4 .30 Uhr .
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Der gestrige Tagesbericht.
Trohes Hauptquartier , 27. Jannar ,

Vormittage . ( Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplah :
Berbiuduug mit einer Beschießung unserer

vtellnngen im Dnuengeläude durch Sie feindliche
«andartilleric belegte « feindliche Monitore die
Gegend von Westends mit ergebnislosem Feuer .

Beiderseits der Straße Bimy — NenoiUe
» nrmten unsere Trltppe « nach vorangegauge -
»er Sprengung diefranzösischeStellung
'» einer Ansdehuuug von ZVV ' bis KVN Me -
tern , machten einen Offizier » 52 Man « zu Ge¬
lassenen und erbeutete « ein Maschinengewehr
und drei Mineuwerfer . Nach fruchtlosen Gegen -
«» griffen des Feindes entspannen sich hier und
«* de« anderen in den letzten Tage « eroberten" räbeu lebhafte Handgrauateukämpfe .

Die Stadt Lens lag unter starkem feindlichen
»»euer .

In de» Argonnen zeittoeise heftige Artillerie -
kämpfe .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Abgesehen von erfolgreiche « Unterueh -

l»« »gen kleinerer deutscher uud österreichisch-
ungarischer Abteilungen bei der Heeresgruppe des
Weneralo v. Linsinge » ist nichts von Beden -

z» berichten .
Lalkaukriegsschanplatz :

Nichts Ne » es .

Oberste Heeresleitung .
*

Berlm , 37. Ja « . Kontreadmiral Mischke ist
»um Vizeadmiral , die Kapitäne zur See Engel -
^ ard . Freiherr v. Rössing (Kurt ) und v . Uß -
' Gr sind zu Kontreadmiralen befördert worden .
<T .B . Nichtamtlich )

Die Viedertegnng der Turmriesen von
Dievport.

W?or mkierem Kriegsberichterstatter .)
Gr . Hauptquartier . 26. Januar .

Mit der im neuesten Berichte der obersten He »
lesleituug hervorgehobenen Niederlegung der bei -
den Turmriesen von Ni e u p o r t ist unsere «
Kämpfer « an der belgischen Nordfecfront ein lange
gehegter Wunsch erfüllt worden . Beide Türme
waren architektonisch wertlos , aber sehr hoch ge-
' ühlt , da sie in ihrer Entstehungszeil den Schiffern
auf dem Meere als Seezeichen und Wegweiser
Lienen sollten . In der im übrigen ganz flachen
Tünenlandschaft beherrschten sie weithin die Aus -
tjchi . und es war offenkundig , daß von dort unsere
Stellungen sehr genau eingesehen werden konnten ,
ebenso , wie mau von unseren vorderen Stellungen
bei Lombavtznde jeden Stein und jeden Schuß an
den beiden durch srühere Beschießungen schon be-
'd&digte « und ihrer Dächer beraubten Stümpfen
erkennen und gelegentlich selbst das Treiben auf
^en auf den Spitzen errichteten Beobachtungs --
Uotionen bemerken tonnte . Außerdem war in --
wlge des sich oft erst in den Nachmittagsstnndcn
aufklärenden vorherrschenden Nebelwetters der
westlich stehende Feind sowieso in gewissem Bor¬
teil . Mit der Niederlegung der beiden Türme
verliert er alle natürliche Beobachtungsgelegeu -
toi , da der von ihm besetzte Dünenabschnitt , der
'überdies sehr unter Sandtreiben leidet , flacher ist

die von uns gehaltenen östlichen Hügelzüge ,
^ ie NÜberlegung des wigeheuren Backsteinqna -
aers von Templerturm , dessen meterdickes Mauers
werk auch den modernen schweren Geschossen zäh
widerstand , ist auch als eine sehr tüchtige artilleri -
Itische Leistung zu beiverten .
^ « W . « chenernuuw , Kri egsbe richte vfta tter .

Oberst house in Berlin .
. Berlin , 27. Zan . Der die europäischen >>aupt -
,
' adtc bereisende persönliche Freund des Präsidenten
^ >lson, Oberst Honse , ist der „Frkf . Ztg ." zufolge
Altern in Berlin eingetroffen und iool>nt als
^ast beim amerikanischen Botschafter . Er hat . wie

** Besuchern mitgeteiü hat , hier dieselbe Ausgabe ,
wie ?u anderen Hauptstädten , nämlich den Botschaft
>ern der Bereinigten Staaten mündlich die Anfich-

des Präsidenten Wilson über ' Hwebende
Nagen mitzuteilen . Er wird hier auch mit dem
Ae i chska nz l e r und wahrscheinlich mit dem
^ nterstaatssekretär Z i m m e r m a n n zusammen -
' ommen und will in drei Tagen schon wieder über
^>e Schweiz nach Paris zurückreisen . Es ist mvg -
*;ch, daß ht der Schweiz der amerikanische Botschaf -
' er in Rom ihn trifft .

Der öskerreichisch -nngarische Tagesbericht.
(Eigener Trahtbericht, )

Dien . 27 . Jan . Amtlich wird verlautbart vom"
• Januar 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz :
Keine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz :

»gestern ließ die Kampftätigkeit allgemein nach .
<* t Oslaoija brachte unser Geschützfeuer noch

' Ueberläufer ein .
Südöstlicher Kriegsschauplatz :

In allen Teilen Montenegros herrscht
kvenso wie im Räume von Skntari völlige
^ u h e . Der größte Teil der m o n t e n c -

^ i n i s ch e n Truppen ist entwaffnet .
^ >c Bevölkerung verhält sich durchaus entgegen -
wnimend .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
■ v v. Hoefer , Feldmarschalleutnant .
■ V (W .B . Nichtamtlich .)

*
, ' • Köln , 27. Jan . «Eigener Drahtbericht .) Jta-
ninichc Blätter wollen in der Rückkehr des

fV V ^ ß >ur Front den Beginn der
, j
" " '

J c tt Ifonzoschlacht sehen , für die Jta -
seit dem Oktober planmäßig vorbereite .'' ' cimgero " berichtet , der japanische Gesandte habe

i>j . .^ °unino verschiedene Besprechungen gehabt ,
i A ili ou ' die Ankunft japanischer Krieg

^ 1 ( t e im Mirtelmecr bestehen .

Mta.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Budapest , 27. Jan . Tie Herbeiführung der
Flucht Nikitas ist nach Drahtmeldungen aus
Bukarest das Werk des italienischen Hofes . Als
der Kronprinz Danilo in Rom nach dem Fall
CetinjeS keine militärische Hilfe durchsetzen tonnte ,
sondern vernehmen mußte , daß auch die Zurück
führuug des italienischen Balonakorps erwogen
iverden müsse , entschloß sich ^tikita , die Kapitu¬
lation an Oesterr « ich - Un garn zu unter -
schreiben . Die Wirkung auf Italien war nieder -
schmetternd . Salandra und der italienische
Hof erkannten , daß der Abschluß des Friedens
zwischen Nikita und Oesterreich -Ungarn große Un -
ruften in Italien und überhaupt unübersehbare
Folgen haben würde . Iür solche Möglichkeiten
wollte Salandra keine Verantwortung übernehmen ,
zumal Mitglieder der Regierung für die Einigkeit
des italienischen Volkes wie für die persönliche
Sicherheit der Mitglieder des Herrscherhauses
fürchteten . Als Ergebnis der Verhandlungen mit
Salandra schrieb die Königin Elena einen Brief
an ihren Bater nnd Italien sandte zugleich ein
Schiff für die Uebersahrt des Königs nnd seines
Gefolges nach Brindisi . Nikita war damals noch
unentschlossen , ob er dem Wunsch des italienischen
Hofes folgen solle. Das Vorgehen seiner Tochter
bewog ihn aber doch, nach Italien abzureisen .
Zwischen der italienischen Königin und Nikita sai»d
in Rom eine lange Beratung statt , später wurde
Salandra zugezogen und das Ergebnis der Beratung
war . daß Nikita seinen schroffen Standpunkt gegen
die Fortsetzung des Krieges ausgab und einwilligte ,
den Ereignissen vorläufig sreien Laus zu lassen. Die
Forderung , die Kapitulation zurückzuzie -
hen . wies jedoch Nikita entschieden von sich : er
erklärte , davon könne bloß die Rede sein , wenn
Italien bedeutende Streitkräfte zur Verfügung
stellen würde und Frankreich sich zur Lieferung alles
notwendigen Kriegsmaterials verpflichte .

b . Zürich , 27. Jan . Nach Blättcrmeldungcn aus
Paris ist die montenegrinische Königssannlie außer
dem König wieder von Lyon abgereist . Der
König und die Minister sind in Luon zurück -
geblieben , wo Poincarv erwartet wird . Nach Lyoner
Meldungen ist « uch Ministerpräsident B r i a n d
bereits zum Besuch bei Nikita iu Lyon eingetroffen .

Der Kamps um Valsua .
iBon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Neben dem Brennpunkt Saloniki wird nun
auf dem Balkan die albanische Hafenstadt B a -
lona ein zweiter Brennpunkt des großen Rin -
gens zwischen Bierbund und Vierverband . Nach
der Besetzung von Berat durch bulgarische und
österreichisch -nngarische Truppen ist der Vormarsch
gegen Balona um ein beträchtliches Stück vor -
wärts gekommen . Die Mitteilung , daß Berat
genommen ist , kam recht überraschend , da wir
schon seit längerer Zeit von irgend welchen
Kampfhandlungen in Mittelalbanien nichts mehr
gehört haben . Am 28. Dezember meldete die
französische Zeitung „Tcmps " allerdings , daß die
bulgarischen Truppen recht beträchtlich vorwärts
drängett . Seit diesem Tage war es aber von
den Kämpfen an dieser Stelle vollkommen
geworden . Nachdem die serbischen Truppe » über
die Linie Dibra — Ochrida geworfen worden
waren , hatten sie den Bermch gemacht , über El -
baffan nnd Berat nach Durazzo und Va -
lona zu entkommen . Elbassatt liegt an der
großen Straße Ochrida — Durazzo und Be -
rat ist eine befestigte Sperre der Straße Mona -
stir — Berat — Balona . Wir erkenne » aus
dieser Führung der Wege die Art , wie die Flucht
der geschlagenen serbischen Heeresreste nnd der
Vormarsch der siegreichen bulgarischen Truppen
vor sich ging .

Die Besetzung von Berat , die jetzt erfolgt ist,
bedeutet insofern einen Vorteil für die bnlgari -
scheu Truppen , als mit dieser Stadt die letzte
Deckung auf dem Wege » ach Valona gefallen ist .
Große Bedeutung hat Berat auch als Straßen -
tnotcnpuukt . Unter allen Ländern , in denen
bisher dieser Weltkrieg geführt werden mußte —
selbst das unwegsame Montenegro eingeschlossen
—, ist Albanien das unwegsamste . Hier gibt es
tatsächlich fast nichts als schmale Gebirgspfade .
Nur Berat und Elbassan liegen in halbwegs
guten BerkeHrsstraßen . Berat ist nicht nur eine
Verbindung mit dein Osten und Westen , sondern
ist auch durch eine direkte Straße mit dem nord¬
östlich liegenden Elbassan verbunden . Die Straße
schneidet den Ergentfluß , der Albanien von Osten
nach Westen durchströmt , um sich auf halbem Wege
Zivifchen Durazzo und Valona in das Adriatifche
Meer zu ergießen . Berat selbst liegt an einem
linken Nebenfluß uud ist dadurch mit der Wasser¬
straße verbunden . Balona liegi südwestlich von
Berat ungefähr in gleicher Entfernung von El -
bassan , und zwar 35— in Kilometer entfernt .

In Valona befinden sich augenblicklich nicht nur
italienische Truppen , sondern auch Reste der Ter -
ben , soweit sie noch nicht nach Saloniki geschafft
worden sind . Ätit dem Herannahen der bal
garischen Streitkräfte dürfte die Muße , welche die
Italiener bisher dazu benutzten , um ihre Stel -
langen zu befestigen , ein Ende erreicht haben . Die
Italiener haben zwar erklärt , daß sie aus Balona
nicht wieder herauszugehen gedenken . Tiefe Ab¬
sicht wird aber nicht von dem Willen der Ita¬
liener abhängen , sondern von den Entscheidungen ,
welche in den kommenden Kämpfen erreicht wer¬
den . Tie bulgarischen Truppen , die mit großer
Umsicht geführt werden , haben bisher bewiesen ,
daß sie in der Zielsicherheit ihrer Schläge , in der
Vorbedacht ihrer Führung und in dem Helden -
mut ihrer Ätannschasten von keinem Heere der
Welt übertroffen werden .

Bern , 27. Jan . Eine Meldung des „Secolo "
aus R o m besagt : Nachrichten aus D u r a z z v zu -
folge sind in Mittelalbanien die ersten serbischen
von S k ut a r ^ geflüchteten Kolonnen aufgetaucht .
S a n G i o v a n ni d i M edua soll von den
Oesterreichern bereits besetzt sein . Aus Tira -
na wird ein bei Elbasan ersolgter Zusammen¬
stoß albanesischer Truppen unter Essad Pascha
mit der bulgarische » von Ochrida vorstoßenden
Vorhut gemeldet . ( W .B Nichtamtlich .)

Alessio von den Oesterreichern beseht.
Bern , 27. Jan . Die „Jdea Nazionale " meldet :

Die Oesterreich « habeu gestern früh mit starken
Abteilungen A l c f f i o besetzt . Sie sollen bereits
bis zum Jsmiflnß vorgestoßen seilt . (W .B . Nicht¬
amtlich .)

Ein italienischer Ministerrat .

lEigener Drahtbericht .)

B >?rn , 27. Jan . Der „Atailänder Seeolv " erführt
aus Rom : Tie Lage in Albanien nnd die Balkan -
ereignisse erheischten gestern einen M inisterra t,
der unerwartet morgens einberufen nnd mittags
abgehalten werde » mußte . Tic Beratungen erstreck-
ien sich über 4 Stunden . Die Nachricht der Ein -
berufung des Ministerrats wurde gestern abend von
den Zeitungen mit begleitenden Worten gebracht ,
die die außerordentliche Bedeutung in ein Helles
Licht stellen . Bor dein Ministerrat hatte S o u n i n o
eine lange Besprechung mit dem russische n
B o t s ch a s t e r . Nach Beendigung der Zitznng
wurde uicht das übliche Kommunique an die Presse
gegeben . ( W .B . Nichmmtlich .)

Rußlands neu belebte Hoffnung auf die
Dardanellen .

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin . 27. Januar .

Der französischen Diplomatie ist es gelungen , die
Hoffnungen Rußlands ans die Bezwingung
der Dardanellen , die in Petersburg schon
fast ganz aufgegeben worden war , neu zu beleben .
Es ist an dieser Stelle schon darauf hingewiesen
worden , einer der Hauptgründe sür das energische
Festhalten Frankreichs an dem Salonikiabenteuer
fei in der Ueberzeugnng der französischen Macht -

Haben zu suchen , daß Rußlands Kriegsmiidigkeit
mir durch die Aussicht beseitigt werden könne , von
Saloniki aus einen neuen Sckilag gegen Kon -

stantinopel zu führen . Diese Neubelebung der
russischen Hoffnung auf die Gewinnung der Meer -

engen ist der französischen Diplomatie tatsächlich
geglückt . Die russische Regierungspresse betont
jetzt unisono , daß auch uach der Räumung von
Gallipoli das russische Hauptkriegsziel , die Gewin -

nung der Dardanellen nnd damit des Zugangs
zum offenen Meer , nicht aufgegeben werden
dürfe . Einzelne russische Blätter bezeichnen ge¬
radezu Saloniki als den direktesten und leichtesten
Weg nach Konstantinopel . Offenbar will die ruf -
fische Kriegspartet dieses neue Schlagwort ,
das einen Ausblick auf das hundertjährige Haupt -
ziel der russischen Politik eröffnet , dazu benutzen ,
nm den Kriegsgegnern den Wind aus den Segeln
zn nehmen .

Die Entente unier sich.

( Eigener Drahtbericht .)
I . Berlin , 27. Januar .

In diplomatischen Kreisen wird angenommen ,
daß zwischen Frankreich nnd Italien
neuerdings gewisse Abinachungen über Syrien
uud K o r f n getroffen worden sind . Es ist sicher-
lich kein Zufall , daß Korfit ausschließlich von
französischen Truppen besetzt worden ist . Frank¬
reich sollte dadurch Gelegenheit erhalten , diese
Insel , liach deren Besitz die italienische Begehr -
lichkeit längst trachtet , der römischen Regierung
gegenüber als Komvensationsobjekt aus -
spielen zu können . Italien soll dafür allem An -
schein nach auf feine A n s p r ü ch e auf Snrie n
verzichten , wobei zu bemerke » ist, daß Sy -
rien mit seinem starke » italienischen Einschlag
von den italienischen Nationalisten schon im tür -
tisch - italienischen Kriege sehnsüchtig erstrebt
wurde .

Die Srisis der italienischen Kriegspolitik.
(Eigener Bericht .)

Ii . Bon der schweizerische « Grenze , 27. Jan . Die
Erkenntnis , daß die Kriegspolitik zusammenge¬
brochen ist, setzt sich in Italien immer mehr dnrch
und wird nicht ohne Folgen bleiben . Es sei ge-

wiß zu früh , meint die „Zur . Post " , schon in die -

fem Augenblick eine abermalige Schwenkung
der gesamten italienischen Politik zu
erwarten : ebenso gewiß ist aber , daß mit der Un -

terwersung Montenegros durch Oesterreich Un¬

garn Italic n s Kriegspolitik in ihr k r i -

tische # Stadium eingetreten ist , uud
wenn sich auch bis jetzt die Unsicherheit über die

Zukuust der italienischen Politik erst in Protesten
und heftigen Tagesordnungen der Jnterventions -

Parteien , vor allein der Radikalen nnd Reform-
sozialisten , gegen Salandra nnd Sonnino äußert ,
de :ie,i Mattherzigkeit nnd Schwnnglosigkeit vor -

geworsen wird , so ist es doch nicht nuwahrfchein -

lich , daß nach einer Periode dumpfer Gärung , in
der vielleicht die anarchischen Kräfte zeitweilig die

Oberhand gewinnen , eine Zeit ruhiger Einsicht in
die tatsächliche Lage und die Möglichkeiten der ita -

l,ellischen Politik kommt , die schließlich doch zu
einer grundsätzlichen Neuorientierung der aus -
lvärtigen Politik Italiens führt . (Jens . Karls -

Jtatienischcr Pessimismus .

(Eigener Bericht .)

v . Bau der schweizerische « Grenze , 27 . Jan . Zu
der bevorstetienden Blockierung Deutsch -
lands durch England , die gestern im englischen
Parlament zur Erörterung kam , sagt der „Po -
polo d ' Jtalia "

, es sei vergeblich , wenn
sich England an den wirtschaftlichen Boykott
Deutschlands anklammere . Vergebens ermahne
die „Times ", sich nicht einer solchen trüg e r i-
sch c n I llufio n hinzugeben . Tsvtzdem gebe
es Leute , die die falsche Hoffnung nicht ausgeben
ivollten , Deutschland könne durch Mangel an Wold
niedergerungen werden . Solche Leute bedächten
nicht , daß das Deutsche Reich , ivelches iu ernster
Weise alles , was es habe , wenn eS notwendig sein
sollte , alle Mittel anwenden würde , sogar den Pri¬
vatbesitz seiner Bürger angreifen würde . Man
solle endlich auf die Illusionen verzichten .
D e n t sch l a nd k v nn c ans keine a n ü c r c
W eise besiegt w e r d e n , als durch S o l -
d a t e n . (Zens . Karlsruhe . )

Die italienische ZNunitionserzeugung .
(Eigener Drahtbericht .)

Bern , 27. Jan . Wie der „Avanti " aus Rom
meldet , läßt die M u n i t i o u s e r z e n g u n g in
Italien wegen des Mafchinenmange l̂s viel zu
wünschen übrig . Bis Kriegsausbruch lieferte
Deutschland drei Viertel aller Muiiitionsmafchi -
neu und Amerika den Rest . Nun bleiben die deut -
<chen Maschinen aus , während dje Amerikaner e£

vorziehen , Patronen statt Maschinen zü liefern .
Vor dem Kriege kosteten 1000 Patronen ungefähr
HO Lire , jetzt müsse man an Amerika 250 Lire
bezahlen . (W .B . Nichtamtlich .)

Erstartung der ZeuWrenndlichkeit in Athen .
(Eigener Drahtbericht .)

s. Köln , 27. ,}« u . Nach der „Siöiit . Zig .
" stellen

mit großer Besorgnis italienische Blätter fest , daß
in Athen die d e n t s ch s r e v n d l i ch e B c w e -
g Ii ng wieder st a r k g c w o r d e n nnd gleich
zeitig damit der Ton verschiedener Blätter gegen
Italien feindlich geworden ist . Venizelok
werde uach Berichten des „Cvrriere della Sera "

ans Athen wieder heftig angegriffen . Das Scbicl -
fal von Montenegro gibt griechischen Blättern ?l »
laß , die Rolle Italiens innerhalb des Vierverbandes
zu besprechen, wobei das Blatt Gunaris . „Embros "

feststellt , Italien habe aufgehört , seinen Verbündete :
nützlich zu kein.

Die falsche Rechnung der Entente .
Wien , 27. Jan . Glaubwürdige Berichte stellen

fest, daß die Entente auch in Griechenland ausge -
spielt hat und König Konstantin Herr der Lage ist.
Der hier anwesende Peter Carp spricht sich be -
züglich Rumäniens ähnlich aus .

Die mißglückte russische Offensive gegen die Bu¬
kowina hat ihren Eindruck völlig verfehlt und das
Gegenteil bewirkt . Kennzeichnend dafür ist der
seitdem ungestörter sich abwickelnde Getreide
verkehr aus der Donau und den EiienbaH -
neu .

In politischen Kreisen überwiegt jetzt die An -
schaniing . daß die Entente , an militärischen Ersol
gen verzweifelnd , nur noch ans die Erschöpfung
der Mittelmächte an Metall , Leder , Wolle usw .
rechne und bis dahin den Krieg hinausziehen wolle ,
nm einen Status quo -Frieden zu erzielen . Die
Illusion , daß der Krieg auf einen toten Punkt
gelangt ist , wird durch die Initiative der Mittel
mächte im nahen und ferneren Osten auch bald
zerstört sein . („Frkf . Ztg .")

Englische Kohlen stir Griechenland .
Athen , 27. Jan . ( Meldung der Agenee Havas . »

Es ist ein U e b e r e i n t o m w e n mit E n g l a n i>
erzielt worden über die Lieferung von
Kohlen für die Jndustrieuntemehmungeu
Griechenlands . England gibt feine Ermäch
ttgung zur Ausfuhr von Kohlen für den
Gebrauch der Bahngefellschaften nach dem Maß
stab ihrer Bedürfnisse . Die Einfuhr amerikam
scher Kohle wird in keiner Weise erschwert werden .
( W .B . Nichtamtlich . )

*

Die rumänische Anleihe in London .
(Eigener Bericht .)

b . Bon der schweizerischen Grenze , 27. Jan . Nach
Schweizer Blättermeldungen ans Bukarest ist die
rumänische Anleihe in London im Be
trage von 9,2 Millionen Pfund z u st a n d e
g e k v in m c n . — Die von England in Rumänien
abgeschlossenen Getreide - und Fleisch
taufe sind von dem rumänischen Ministerpräsi¬
denten bestätigt worden . Es handelt sich um
89 00»! Waggons Getreide und die Ausfuhr von
20 000 Rindern , ferner von Schafen und Schwei
nen in geschlachtetem Zustande . (Jens . Karls -
ruhe .)

Jleuc Kampfe au der Weslgrcnzc Aegyptens .
( Eigener Drahtbcricht .)

Kairo , 27, Jan . (Reuter .) Gestern wurden
4500 Araber , mit denen am 28. Januar ein Kampf
begonnen hatte , drei '.Weilen zurückgetrieben .
Unsere Verluste waren 20 Tote und 274 Verwun¬
dete , der Feind hatte ungefähr 150 Tote und jO<i
Verwundete verloren . Ein anderes Telegramm
besagt : Die Briten rückten am 22. Januar von
Matriih vor . um den Feind zu treffen , dessen
Stellung durch Flieger ausgekundschaftet worden
war . Regen nnd Sturm machten das Terrain
für Transporte schwer zugänglich .

Die Briten biwakierten in der Nacht vom 22 .
bei Bir Shola und rückten morgens in zwei Ko
lonne « vor , die mit dem Feind ins Gefecht ge
rieten . Der Feind breitete seine beiden Flügel
ans und trachtete die britischen Flamen zn um
fassen . Nach einem Gefecht von zwei stunden
wurde der Feind 2 Meilen hinter fein Lager bei
Hazalin , das gegen mittag besetzt wurde , zurücl -
getrieben . Der Feind zog sich eiligst nach Westen
zurück . Die Briten biwakieren drei Meilen
westlich von Bir S h v l a , nachdem sie die Lager
Vorräte verbrannt hatten . (W .B . Nichtamtlich !

England.
Die kanadischen Nlunitionslieserungen au England .

Amsterdam , 26. Jan . Wie ein hiesiges Blatt
meldet , erklärte der kanadische Marineminister , daß
40 Schisse regelmäßig Munition v o « st a
nada nach England bringen . — Es werden
Maßregeln getroffen , um im Laufe diefes Jahres
die Ausfuhr um 1 ! j Millionen Tonnen zn er -
hohen . — Unlängst wurden 3 deutsche .Prisenschisse
nnd 28 Schiffe , die beschlagnahmt worden waren ,
in den atlantischen Dienst eingestellt . (W .B . Nicht¬
amtlich )

Die englischen Arbeiter .
London , 26 . Jan . ( Reuter .) Die Jahrestonsereiiz

der Arbeiterpartei nahm mit 15000 (10 gegen
002000 Stimmen die von der Gewerkschaft der
Dockarbeiter vorgeschlagene Resolution an ,
durch welche die Konferenz sich verpflichtet , die N e -
gicriliig so viel als möglich bei der <u ' it -
setzmig des Krieges zu unterstütze n . ( W .B .
Nichtamtlich .)

Die Schließung der Londoner Museen .
•{' Mg, 27 . Jan . Alle Londoner :l>{ u s e e »

werden geschloffen werden , ausgenommen die
Lesesäle der Naiivnalgalerie und des Viktoria und
Albert - Musemns . Man hofft dadurch 200000 Pfund
Sterling jährlich zu ersparen . (W .B . Nichtamtlich .,

Ein englischer BrigcÄegeneral gestorben .
Gens , 27. Jain Aus H a z e b r o u k wird ge¬

meldet : ?in den Folgen einer Verwundung ist der
englische Brigadegeneral glitten , ein Flügel -
adjiitant des Königs , gestorben . (W .B . Nichtamt¬
lich )
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Der türkische Bericht .

(Eigener Drahtbericht, )
KonstantinoM , 27. Jan . Bericht aus Seüi tür¬

kischen Hauptquartier . An der Kaukasusfront
in der Mitte außer Vorpostengcfechtcn nichts von
Bedeutung . Nördlich vom Murad - Fluß dau-
crten gestern Zusammenstöße zwi 'chen unseren Ab-
tcilungen und feindlicher Kavallerie in gleicher
Weise cm . An den anderen Fronten keine Ver¬
änderung . (W.V . Nichtamtlich)

Die Revolution in Südä )ina .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 27. Ja » . Die „Stöln . Ztg .
" meldet aus

Kopenhagen : Nach einer Meldung der „Nowvjc
Wremja " aus Peking , teilte die chinesische Regie -
rung >>en fremden Gesandten mit . daß die chine -
fische Regierung infolge der Haltung Ja -
p a n s die Berantwvrtnng für die
Sicherheit der Ausländer in mehre -
i- en Provinzen nicht in ehr ü b c r n e h -
ntcn könne . Es werde von mehreren Seiten
bestätigt , daß die Revolution sich in Südchina
ausdehnt . Japanische Zeitungen hätten eine
amtliche Meldung gebracht, daß die iapanische Sie-
gierung fest entschlossen sei , I u a n s ch i k a i als
Kaiser nicht anzuerkennen . Nach Meldungen au -
derer russischer Blatter aus Peking erstürmten
die Revolutionäre Sinti na in der Provinz -
Szetfchuau . Tic Regierungstruppen seien auf
Tfchunking zurückgegangen . Die Pekinger
Regierung habe alle verfügbaren Kräfte dorthin
entsandt , um die Stadt zu halten und de« Revo¬
lutionären möglicherweise eine entscheidende Nie-
Verlage veiznbriuge ».

Telegraphenwnseren ; zwischen Rußland , China
und der Mongolei .

llrfa , - 6. Jan . (Pct . Tel .-Ag . ) Heute kamen die
zweimonatigen Arbeiten der Telegraphenkonfe -
renz zwischen den Delegierten Rußlands , Chinas
und der Btongolei zu ihrem Abschluß. Es wurde
ein Abkommen unterzeichnet , wonach die tclegra -
phische Linie Kalghan — Urga — Kiachta ,
die daS Gebiet der unabhängigen Mongolei durch-
auert , in den Besitz der mongolischen Regierung
tibergeht , gemäß dem gemeinsamen am 7 . Juni
1915 unterzeichneten Abkommen . Die Konferenz
regelte die Summen , die der mongolischen Regie¬
rung zukommen für durchgehende Telegramme
und für Telegramme zwischen der Mongolei und
China . Tic Konferenz loste noch einige andere
- echnische Fragen . (W.B . Nichtamtlich.)

China , die Menke und Japan.
In der „ Jrkf . Ztg ." lesen wir :
Merkwürdige Tatsachen enthüllen die jcki zu

uns gelangten China -Zeitungen über den Ver -
such der Entente , China in den Krieg
g e g e n D e n t s ch l a n d hineinzuziehen .
Am 18 . November machte der britische Ge-
>andte in Peking bei einem Besnch auf dem Waid -
chiavPn den chinesischen Staatssekretär auf die Bor -
teile aufmerksam , die China aus seinem Beitritt
,; itc Entente erwachsen würden . Diese Halbamt-
lichen Bemühungen der britischen Regierung wur -
den tatkräftig durch englische Publizisten unter -
stützt, deren Ergüssen leider auch die offiziöse
„Peking Daily News " ihre Spalten öffnete . Den
englischen Versuchen schlössen sich deren französische
und russische Freunde an . Was man China ver -
sprach, war Anerkennung der monarchischen Re -
gierungsform mit Jüanschikai als Kaiser ,
Annullierung seiner deutschen Schulden , eine neue
Anleihe und Beteiligung unter günstigen Be¬
dingungen an der Friedenskonferenz . Anderer -
scirS sollte Chinas Beitritt zur Entente die chinefi -
sche Regierung nur zur Beitreibung der Deutschen
aus China und zu Lieferungen von Kriegs -
Material im weiteste » Umfang verpflichten . In
Ententekreisen in Ostasien nahm man allgemein
ail , daß China diese Anerbietungen annehmen
iverde. Da kündigte sich ein heftiger Wider -
stand Japans an . Die erste Meldung über
die Vorschläge des britischen Gesandten in Peking
nun nach Tokio über Washington . Die japanische
Regierung überließ anfänglich der japanischen
Presse das Wort . Diese zeigte sich äußerst nervös
und im höchsten Grade gereizt . Die Führer der
japanischen Blätter hielte « der englischen Regie¬
rung direkt vor , daß sie nicht das Recht habe , direkt
mit China zu verhandeln , und andere Zeitungen
gingen sogar so weit zu behaupten , daß ein Bei -
tritt Chinas zur Entente Japan freie Hand ge-
ben würde , sich mit Deutschland zu verbünden .
Der Pressekampagne folgten wiederholte Kabi -
nettssitznngen in Tokio . Am 25. November mel¬
deten dann Telegramme aus japanischer Quelle ,daß die japanische Regierung eine Note an die
Regierungeil von England , Rußland und Frank¬
reich gesandt habe , in der diese aufgefordert iver-
den , die Bedingungen und Beweg -
gründe ihrer Vorschläge an China
a n z u geben , nnd in der deutlich zum Aus -
druck kam, daß, wenn Japan nicht eine erklärende
Antwort erhalte , eS der japanischen Regierung
unmöglich sein würde , ihre endgültige
Haltung in der Angelegenheit zu be -
stimmen . Ein offener Protest mit einer ziem-
lich unverblümten Drohung !

Was Japan fürchtete, lag auf der Hand . Ein
verbündetes China würde es nicht so nach Her -
zenslust vergewaltigen können wie ein neutrales ,und die Frage der Anerkennung der kaiserlichen
Regierungssorm sollte ihm allein die Gelegenheit
zu guten Geschäften geben . Der Erfolg des
japanischen Protestes war überraschend . Schon
am 26 . November wußten Telegramme ans Tokio
zu melden , daß der britische Gesandte in Peking
die Nachricht, der chinesischen Regierung seien von
England Vorschläge gemacht lvorden , den Entente¬
mächten beizutreten , dementiert habe , und am
:iü . November wurde ebenfalls von Tokio aus
folgende Weisung G r e ii s an den britischen Ge-
sandten in Totto veröffentlicht : „Bitte teilen
Sie der japanischen Regierung mit . daß Gri 'ß-
britannien nicht die Absicht hat . in Ver -
handlungen politischer Natur ini t
China außer im Benehmen (in consul -
tation ) m i t I a p an e i n ?, u t r e t c n ." Also ein
völliger Rückzug Englands vor Japan , der von
neuem zeigt , daß Englands Vormachtstellung in

^ Karlsruher Tagblatt, Frei
Ostasien ans Japan übergegangen ist . Bon oft-
asiatischen Zeitungen ist wiederholt behauptet wor -
den , daß diese Verschiebung der Machtverhältnisse
im fernen Osten nicht allein aus der ans den
Kriegsereiguissen sich ergebenden Entwicklung be-
ruhe , sondern daß tatsächlich Abmachungen zwi¬
schen Japan und England bestehen, in denen
in Anlehnung an den englisch-japanischen Bünd -
nisvertrag England ausdrücklich Japan die Bor -
Machtstellung in Ostasien überläßt . Wir sind
heute in der Lage festzustellen , daß
diese Behauptung der o st asiatisch e n
Presse nicht aus der Lust g e g r i f -
feu ist .

Wir möchten diese Erörterung der wichtigen Er -
eignisse nicht abschließen, ohne auf den Uebelstand
hinzuweisen , der der deutschen Presse ans
dem Mangel an eigenen N n ch r i ch t e it
ans Ostasien erwächst. Tie englischen Nachrichten-
agenturen haben begreiflicherweise nichts über
den beschämenden Rückzug der englischen Regie -
rung gebracht, und os wäre für die Öffentlichkeit
in Deutschland von großem Wert gewesen, aus
deutscheu Telegrammen darüber rechtzeitig etwas
zu erfahren . Die deutsche Presse kamr jetzt in der
Kriegszeit keine eigenen Telegramme aus dem
fernen Osten erhalten , aber für die deutschen
Nachrichtenbureaus bestehen dasür Möglichkeiten .
Es gelangen zurzeit täglich lange drahtlose Tele -
gramme aus Amerika in die deutsche Presse,
und ivir möchten dringend empfehlen , daß die
zuständigen Stellen endlich auch dem so wichtigen
ostasiatifchen Gebiete ihre Aufmerksamkeit wid-
men .

Letzte Nachrichten .
Aus dem Bundesrot .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 27 . Jan . In der heutigen Sitzung des

Bundesrats gelangten zur Annahme eine Abänöe-
rung der Bekanntmachung über die Regelung
der K a r t o f f c l p r e i s e vom 28. Oktober 191 ?
nnd der Bekanntmachung über die Kartoffelver-
sorgung vom 19 . Oktober 3015, eine Aendernng der
Verordnung über den Verkehr mit G e r st e ans
dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 und der
Entwurf einer Verordnung über die E i n f u h r
von Futtermitteln , H i I f s st o f fe n nnd
K n n st d ii n g e r .

Die Kabinettskrise in Luxemburg .
Lnxentbnrg. 26. Jan . Nach drei bis vier Tagen

Bedenkzeit antwortete der mit der Kabinettsbildung
betraute luxemburgische Geschäftsträger in Paris ,
Bannerus , feine Gesundheit erlaube ihm nicht
die Annahme der Mission . Der Präsident des Ober -
gerichtsHofes Arend , der ebenfalls mit seinen
Ansichten nach links neigt , konnte die Mission auch
nicht annehmen . Heber die Gründe dieser Ab-
lehnung herrscht vorläufig keine Klarheit . ( „Frank¬
furter Zeitung " .)

. hardens „ Zukunft - m der Schweiz ?
(Eigener - Bericht .)

b , Bon der schweizerisch«' « Grenze , 27 . Jan . Iii
Zürich verlautet . Maximilian Harden beabsichtige ,
die „Z u k u n f t" demnächst in der S ch iv e i z her¬
auszugeben . Als Berlagsort komme Zürich oder
Bern in Betracht . Eine Einladung » nach Lausanne
zu kommen, habe Harden abgelehnt . (Zens . Karls -
rnhe .)

Ottawa , 27. Jan . (Eigener Drahtbericht .) Amt-
lich wird berichtet, daß Japan bei Samarang von
Ueberschwemmnngen heimgesucht wurde .
3 3 9 Häuser wurden z e r st ö r t. 1 5 P e r s o -
u e n sind ertrunken . Biel Vieh wird vermißt .
Tic Reisernte ist vernichtet . (W .B . Nicht-
amtlich.)

Tatsachen.
Das Sendschreiben der französischen Protestan -
ten * ) an die Protestanten der nentraten Staaten

beantwortet
durch Dr . theol . und phil . Adolf Balliger ,

Pfarrer von Ziirich -Nenmiinfter .
II .

Liebe Brüder ! Einig fiud wir darüber , daß
mit dem Satz , Frankreich , England , Rußland
als ganze hätten den Krieg nicht gewollt , nichts
gesagt ist . Das ist eine Plattheit nnd Selbst -
Verständlichkeit , mit der Ihr Esprit nichts zu
schaffen hat . Sie meinten es in ihren beiden
Sendschreiben immer so , daß das richtunggebende
und regierende Rußland , England , Frankreich
den Krieg nicht wollten . Nnd in diesem engern ,ja engsten Sinne brauche ich selber von nun au
die Bezeichnungen .

R Ii ß l a n d n i ch t . Es konnte nach , ) hrer Dar¬
legung den Krieg nicht ivolten . Denn es ivar
nickt bereit , ivie seitdem iit all seinen Verlegen¬
heiten offenbar wurde . (Revue chrötienne,S . 118.)

England » i ch t . . .Es ivollte so ivenig den
Krieg , daß wir Franzosen bis zum letzten Augen -
blick über seine Bedenklichkeiten beunrnliigt
waren . . . lind erst das Verbrechen der Verlet¬
zung der belgischen Neutralität hat England zum
Mitmache « veranlaßt " (a . a . O . Seite 119) .

F r a n k r e i ch nicht . „Wenn unser Volk
thier spukt wieder das Volk statt den
Regenten und Machern ) den Krieg ge¬wollt hätte , hätte es denselben wenigstens vor -
bereitet und , nm denselben zu erklären , gewartet
bis das Gesetz über die dreijährige Dienstzeit sei¬
nen vollen Effekt im Jahre 1916 erlangt hätte "
(a . a. O . Seite 121) .

Liebe Mitprotestamcn ! Ich protestiere nach -
drücklich gegen solche Schreibweise . So schreibt
inan , wenn man Verwirrung anrichten will . Sie
vermischen zwei Tinge , das Wollen nnd die
Wahl des Zeitpunktes . Wenn uns der
Zeitpunkt für die Ausführung einer Sache von
andern aufgenötigt wird , beweist das durchaus
liicht , daß wir die Sache nicht geivollt . Sic aber
schließen also,' und das ist ein reiner Fehlschluß .— Gewiß , Frankreich und Rußland wollten den
Krieg nicht auf den I . August 1911. Sic wollten

*
) resp . du Cornilc Protestant de Propaganda fran -

<; aise ä 1'etranjjer ,

, den 28 . Januar 1916 .
den Krieg und arbeiteten mit heißer Seele darauf
hin . Beweis : die Tripelentente und alles , was
damit zusammenhängt . Aber selbstverständlich,
sie ivollten den Krieg , in dem ihnen genehmen
Zeitpunkt , vielleicht 3916 oder 1917, wenn sie voll¬
ständig gerüstet gewesen wären . Nnd es war recht
nnangcnchm für sie, daß ihnen der Gegenpart
die Wahl des Zeitpunktes nicht überließ . Das
ist alles klar und einfach wie das A B C.

Auch England wollte den Krieg nicht, behatip -
teir Sie . Was wissen Sie davon ? Jedenfalls
haben Sic keinen Grund und auch nicht den Schat-
ten eines Grundes dafür erbracht . Englands
Zaudern nnd Bedeutete samt Greys Vorschlag,einen Kongreß zum Schlichten eiuznbernsen . be
weisen gar nichts für Friedensliebe , eher das
Gegenteil :

Solch ein Kongreß hätte freilich dem Dreiner -
band gepaßt . Denn die Zeit der Beratung hätte
Rußland ( und Frankreich ) Raum gegeben , ihre
Mobilisation zu vollenden . Es iväre nicht ein
Friedens - , sondern ein Verzögerungskongreß ge-
ivorden zun, Schaden Deutschlands . Das Zau -
dern und Bedenken beiveist oitcli nichts für Fric -
dcnsliebe . Wer weiß ! Vielleicht hat das klnge,
haushälterische Albion , das so ost seine Sache
durch die Waffen anderer hat ausfechten lassen,
noch ein paar Tage überlegt , ob es nicht auch
diesmal anginge , die Finger von der schrecklichen
Sache fernzuhalten und Franzosen nnd Russen
die Blutarbeit zu Englands Nutzen besorgen zu
lassen. Mir liegt diese Annahme , die andern
einleuchtet , ganz fern . Ich halte dafür , daß Eng -
land , will sagen Greil und Genossen, Teutsch¬
lands Stärke richtig genug einschätzten, um zu
wissen, daß sie selber von der Partie sein mußten .
Dann hatte das Zandern einen andern Grund .
Und welchen? England mußte warten , weil eine
frühe Erklärung , daß es in jedem Fall von der
Partie »ein werde , vielleicht Deutschland zurück-
geschreckt hätte . In diesem ivall unterblieb ja der
Krieg . Er durste aber nicht unterbleiben . Eng -
land begehrte denselben mit heißer Seele , und ge-
rade darum mußte es sich zurückhalten , bis
Deutschland unwiderruflich in dem grimmen
Strauß engagiert war . Es können auch andere
Gründe geivesen sein . Was geht's mich an ! Nicht
ich habe zu beweise» . Sie , liebe Brüder , hat -
teil zu beweisen, daß Englands Zaubern seine
Friedensliebe beweise, während Sie es bloü be -
hanptet haben . Ich meine gezeigt zu haben ,
daß Ihre Deutung der zaudernden Bedenklichkeit
Englands von gesunder Psychologie verlassen ist.

Daß die Verletzung der belgischen Neutralität
für das friedliebende England schließlich der
Realgrnnd zum Eintritt in den Krieg gewor¬
den sei, glaubt Ihnen , liebe Brüder , auf dem
ganzen Erdenrund kein denkender Mensch mehr ,
am wenigsten ein Engländer . Ich will
nicht Eulen nach Aktien tragen , um zu erhärten ,
was ein Dutzend treffliche Federn vorlängst fest-
gestellt. Gin Vorwand war es und allerdings nun
ein herrlicher Lorwand , der ein paar Armee
korps wert war ; jetzt konnte England mit der
Aureole dd » Anwalts kleiner Nationen in den
Krieg ziehen .

*

Bisheriges Ergebnis : Ihre Behauptung , daß
Frankreich , Rußland , England diesen Krieg nicht
gewollt , entbehrt jeder Begründung . Damit bricht
Ihre Folgerung „s o l g l i ch muß die B e r .
antwortung für die se n Krieg z u v ii ck -
fall en a it f O c st er reich - Ungar n u n d
besonders aus Deutschland , das seit
vierzig I a h r e u all seine Kräfte ton
zentrierte in Erwartung der St » nde ,
da es denselben entfesfeIit könnte "
völlig zusammen . Es ist erschreckend nnd versetzt
unsereinen in Trauer , daß die .öäupter des sran -
zösischen Protestantismus , das? Männer , die sich
als Anwälte der Wahrheit geben und uns bei
allem Höchsten beschwören, anch für die Wahrheit
einzutreten , so schwere Anklagen wagen , für die
sie keinen Schatten von Begründung vorbringen .
Und , meine Herren , Sie werden anch inskünftig
die Behauptung , daß Deutschland seit vierzig
Jahren aus diesen Krieg hingearbeitet habe , Nim-
nier zu erhärten vermögen . Deutschland mußte
freilich nach 1871 gerüstet sein und bleiben , weil
nach der Demütigung jenes Krieges und der
Annexion von Elsaß - Lothringen Frankreichs
Revanchesehnsncht offenkundig war . Es nmßte
noch kräftiger rüsten , als der Bund Frankreichs
m i t R n ß l a n d in Sicht trat und all die gewal -
tigen russischen Rüstungsanleihen durch Frank -
reich so willig , ja begeistert finanziert wurden .
Es mußte vollends rüsten , als es Englands wach-
senden Neid zu fühlen bekam, als es sich der Ein -
treisnng durch einen . mächtigen Dreiverband im -
iner klarer bewußt ivurde . Lauter defensive
Bereitschaft , so k ln g a ls notwe ndig ! Bon
einer Rüstung , um Frankreich zu überfallen nnd
diesen ungeheuren Krieg zn entfesseln, ist für red-
lichc Augen nichts zn sehen .

Und nun die Deutung der Ereignisse vom Juli
und August 1914 : Da liegt vor Oesterreichs in
dem berüchtigten Reitpeitschenstil abgefaßtes Ulti
matnm an Serbien , das , wenn nicht Zeichen nnd
Wunder geschahen , den Weltbrand herbeiführen
mußte . Gewiß war die deutsche Regierung Mit
wisserin . . ^Die österreichische Regierung konnte
in einer Sache von solchem Belang die deutsche
Regierung nicht in Unwissenheit lassen. Darüber
kann unter klardenkenden Menschen nicht disku -
ttert werden . — Die verhindernden Zeichen und
Wunder blieben ans . Wohl hat der Deutsche
Kaiser mit dem Zaren liebe , feine Worte über
Isolierung des österreichisch -serbischen Konfliktes
nud einiges andere ausgetauscht . Er hat , wenn
auch recht spät , in Wien Nachgiebigkeit gegen -
über Serbien empfohlen .»') Er hat allerlei getan ,
nur das eine und einzige nicht , :vas den Krieg
verunmoglicht hätte . Er hat in Wien nicht er -
tlärt , daß man sich au den serbischen Zngeftänd -
nissen müsse genügen lassen, im andern >all
verneine er den casus foederis nnd lasse Oester¬
reich die Folgen allein tragen . Warum wurde
dies klar gegebene und unfehlbare Mittel nicht
gebraucht ? Meines Erachtens darum nicht, weil
die deutsche Regierung den Krieg wollte , in
Uebereinstimmnng mit der österreichischen wollte .

* ) Das gehört zum dipiomaliichen Handwerk, da-
nüt vor dem Volk , das nachher so ungeheure Lasten
zu tragen hat , der Schein gewahrt bleibt , es seien
schlechthin alle Mittel versucht werde » , die Ka !a-
strophe zu. verhüten.

Drittes Blatt . ^
(Nicht vor dem 1 . August . Nachdem Rußland
mobilisiert hatte nnd bei der Mobilmachung bc
harrte — hatte Deutschland keine Wahl . Wen»
einer mit geladener Pistole auf mich zielt , soll
ich abwarten , bis er losschießt ? Red .) Alfo käme
ich doch schließlich mit Ihnen , sranzösische Brüder ,
zu einein Verdammuugsurteil über die deutsctic
Regierung ? M i t Nichten ! Sic m ußt >
den Krieg »vollen . Das N i ch t tv o I l c «
iväre Verbrechen gewefcn .

Wieso ? Nun , der Krieg , der große , gegen ^
drei verbündeten Großmächte war unvermeidlich -
Das ivar längst ohne besonderen Scharfsinn zu
erkennen . Bei dieser Sachlage gebot die Klug-
heit unerbittlich , die relativ günstige Stunde z »
wählen und die Wahl nicht deu übermächtige»
Gegnern zu überlassen .

Die Rechnung war sür Deutschland außer -
ordentlich einfach: Die gegenwärtige Stunde i"
nns für den schrecklichen, aber ganz nnvermeid -
lichen Krieg günstiger als das nächste oder ander -
nächste Jahr . Denn in zwei Jahren wird Ruß¬
land seine strategischen Bahnen fast vollendet
nnd seine Rüstung wesentlich verbessert habe » !
Frankreich wird seinen dritten Jahrgang ivobl-
ausgebildet unter Waffen haben ? ein hochbetagter
Herrscher, der die anseinanderstrebenden Völker
Oesterreichs zusammenhält , wird in zwei Jahren
die Augen vielleicht geschlossen haben , und so wird
der einzige zuverlässige Bundesgenosse schwächer
sein als heute . Wir haben eine gute Ernte und
die finanzielle Rüstung ist auch gut . Also i
das schreckliche Wagnis zur Stunde
P f l i ch t. Eine solch triftige G e l e g e u h e i t
zum Losschlagen Iiatte der Weltlauf herbeigeführt .
Ich rede von der Ermordung des österreichischen
Thronfolgers . Also !

Deutschland nahm mutig das Odium der
Kriegserklärung auf sich. Es war der F o r in
uach ein Offensivkrieg , der Sache nach ein De¬
fensivkrieg . Teint die Offensive war iu diesem
Fall die beste Defensive . Es war ein Präventiv -
krieg zur Defensive : denn wer über einen über -
mächtigen Gegner siegen will , muß seinem Schlag
zuvorkommen im Augenblick, da es ihm nicln
paßt . Alles iu Ordnung , nach Regeln der
Weisheit und Sittlichkeit in O r d -
n n n g ! Ihre Anklage , liebe Mitprotestanten ,
trifft Deutschland nicht. Es Iiak gehandelt ,
ivie es bei der wesentlich durch Frmit
reich herbeigeführten Weltlage z n
feiner Rettung handeln m n ß t e.*l

In sittlicher Ruchlosigkeit v e > s ch u l d c t , iui"
Tie meinen , hat Deutschland diesen ungeheuren
Weltbrand nicht,' verursacht iu einem andern
Sinne hat es denselben freilich, nämlich durch
seine Tüchtigkeit und seine glückliche , ja groß-
artige politische und wirtschaftliche Entwicklung -
Das weckte Groll und Neid bei seinen Nachbarn ,
die so oft den Boden des ohnmächtigen Deutsch-
lands zertreten und seine Städte und Dörfer
verwüstet hatten . Deutschland ist nicht das Boll
„der Dichter nnd Denker " geblieben und das
Suchen nach der „blauen Blume " blieb nicht sein
höchster Ehrgeiz . Die Augen gingen ihm aus , e ^
sah die Welt und ihre Herrlichkeit und begehrte
auch etwas davon . Das war seine „Schuld ".

* i Wenn eine Schuld Teutschland zufällt , so ist d
nicht die . daß es 1911 losschlug , sondern, daß es nick.:eine frühere Gelegenheit zum Losschlagen ergrin -
Dom lassen wir da ? Tadeln ! Deutschland hat d :c
Koalition seiner Feinde übermächtig werden lassen.
Damit ist seine Friedensliebe nnd die seines Kaisers
vor allen , die sehen wollen , festgestellt . Das ist ain
Ende auch etwas wert.

Zereits durch SöA 'Zemnsgavea verbreitete
M 'lwmen.
Montenegro .

Berlin . 27. Ja « . Verschiedene Morgen -
blätter lassen sich über Wien melden : PrinZ
Mirko non Montenegro und drei montenc -
arinifche Minister definden sich in P o d g o r i tz a.
Weder Prinz Mirko noch die drei Minister habe»
mit einem Wort angedeutet , daß sich in der Titua -
tion etwas geändert hat .

Nach dem „B . L." berichtet das „Giornatc
d'Jtatia "

, die Nachrichten ans Montenegro seien
äußerst iarg . Die Besetzung von Skntari
durch die Oesterreicher sei offiziell noch nicht he-
stätigt . Prinz Mirko sei Resident von Monte -
negro nnd besitze das Recht , mit fremden Mächte «
Verträge zn schließen .

Gibraltar .
Berlin , 27 . Jan . Ueber Budapest erfährt die

„Boss . Ztg ." betresfend die Rundfrage über dir
Haltung Spaniens in der Angelegenheit
Gibraltars und Tangers , daß von 45 ipf :
nischen Politikern ans allen politischen Lager »
Antworten eingegangen seien . Hinsichtlich Gibrat -
tars erklärten alle einmütig , daß die territoriale
Unversehrtheit Spaniens wieder hergestellt werde »
müsse.

Eitle russische Hoffnungen .
London , 27 . Jan . Der Petersburger Korre¬

spondent des „Daily Chroniele " berichtet an sei»
Blatt : Die russischen Truppen westlich vo »
H a m a d a n sind nur noch 1 » Tageniärsche ?

' vo «
dem englischen Heer bei K n t - e l - A m a r a ent-
fernt . Es wird aber nicht sehr schnell gn einer
Bereinigung kommen . Abgesehen davon , daß der
Weg durch ein gebirgiges Gelände führt , werde »
die Deutschen nnd die Türken mit ihren persische »
Hilfstrnp »>en die Perbindung aufzuhalten trach -
ten . Jetzt »aven sie sich außer der Banden , die
westlich von Hamadan vertrieben wnrden , der
Stämme von Lurifta « versichert . Nicaw -
es - Saltaneh , der Gonvernenr dieser P »" '
vinz , tiat im Auftrag der persischen Regierung ei »c
bewafsnete Macht aus die Beine gebracht, nm de»
:>iänbereicu Einhalt zn tun nnd ist damit z» '"
Feind übergegangen . Man hofft ade»
trotzdem eine Bereinigung erzielen zn können ,
daß es im Frühling möglich fein wird , dem Fei » ''
gemeinsam den Weg nach Siidpersien zu nerspek-
reu . Außerdem wird die Campagne in Mefop ^
tamien durch die Ereignisse bei Erzer nm sei' 1
beeinslnßt . Wenn das Glück den Russen ü c ''
bleibt , weroen die Türken genötigt sein , ihre Tri 'p '
pen aus Mesopotamien zurückzuziehen , nm « ick '
abgeschnitten z» werde » .
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